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Telegramme.
Berlin. 16. Oktober. Die Leipziger Gerichtszeitung“ meldet

zu der Spionage-Affaire Schoren: Durch die Mit-
angeklagten Apfelbaum, Schröder, Richter, Frau Richter und Fräulein
Richter gelangte Schoren in den Beſitz von Zeichnungen, Entwürfen,
Photographien und Modellen von Kriegsmaterial. Die Meldung
franzöſiſcher Blätter, daß durch den in Paris verhafteten Schwarz der
deutſchen Polizeibehörde das Treiben des Paul Schoren aufgedeckt
wurde, entbehrt jeder Begründung. Schwarz ſtand nicht in Ver
bindung mit der Berliner Polizei und iſt ihr gänzlich unbekannt.

Leipzig, 16. Oktober. Liebknecht ſprach hier im „Pantheon“
g. geſt tern Abend zur Landtagswahl. Nach 20 Minuten wurde ihm das
Wort entzogen andern Rednern wurde ebenfalls das Wort entzogen.

Bukareſt, 16. Oktober. Die Bildung eines liberalen
Kabinets iſt geſtern vollzogen worden. Demeter Stokfa iſt
Präſident und Miniſter des Auswärtigen, Statesco Juſtizminiſter;
Fleva Jnneres, General Budiſteana Krieg Palladi Domänen,
Stoipeſca Arbeiten, Poni Unterricht, Vointca Finanzen. Die neuen

Miniſter werden heute den Eid leiſten.
Belgrad, 16. Oktober. Das bulgariſch-mazedoniſche Revolutions

komitee beſchloß einſtimmig die Einſtellung ſeiner Thätigkeit bis zur
Löſung der armeniſchen Frage.

Brüſfel, 16. Oktober. Aus Carm aux wird gemeldet: Ein
Arbeiter gab geſtern auf den Direktor der Stahlfabrik, Reſceniereinen Revolver chuß ab, Reſcenier wurde leicht am Kopfe getroffen

Petersburg, 16. Oktober. Jm Stadttheater zu Kaſan er-
folgte während der Vorſtellung in der Garderobe eine Exploſion,
infolge deren das Garderobezimmer in Brand gerieth. Der Rauch
drang auf die Bühne, wodurch eine furchtbare Panik ent-
tand. Alles drängte dem Ausgange zu. Bei dem furchtbaren Ge

dränge wurden 8 Perſonen erdrückt und viele ſchwer verletzt. Der
Brand wurde in kurzer Zeit gelöſcht.

Deutſches Reich.
Geſtern Nachmittag um 4 Uhr trafen die kaiſerlichen

Majeſtäten in Metz ein und begaben ſich, auf dem ganzen
Wege von endloſem Jubel begrüßt, ſofort na der Kathedrale.
Die Stadt Metz hatte ſich in den Hauptſtraßen innerhalb einerStunde in einen Fahnenwald verwandelt. Extrablätter der
Zeitungen verkündeten die Ankunft des Kaiſerpaares der Be
völkerung, deren Jubel bei dem Einzuge und der Rückfahrtthatſächlich unbeſchreiblich war. Dar Kaiſer und die Kaiſerin
dankten huldvollſt nach allen Seiten und ſprachen dem Bezirkspräſidenten Freiherrn v. Hammerſtein ihre hohe Befriedigung

Der uüber den begeiſterten Sipfang aus.

e e r e

hatte die „Majeſtäten, an deren Begleitung ſich ver Hows

marſchall Freiherr von Lyncker, der Chef des MilitärkabinetsGeneral von Pahne der dienſtthuende Generalahetent General

Lieutenant von Pleſſen, die dienſtthuenden h
Oberſt- Lieutenant von Kalckſtein und Major Graf Moltke, ſowie
die Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff, die Hofdame von Gers-
dorff und der dienſtthuende Kammerherr Graf von Keller be-fanden, am Bahnhofe empfangen und dahin zurückgeleitet. Heute

werden beide Majeſtäten die Schlachtfelder in der Umgegend
von Metz beſichtigen jedoch gedenkt die Kaiſerin vor dem Kaiſer
zurückzukehren.

Prinz und Prinzeſſin Zeinris von Preußen ſind mit dem
Prinzen Waldemar geſtern früh in London eingetroffen und im
Buckingham-Palaſt abgeſtiegen.

Dem Fürſten Lobanow hat der Kaiſer in Hubertus-ſtock ſein Bildniß mit dem eigenhändigen Namenszug überreicht es

iſt ein in Kupferſtich r hrtes Bruſtbild.
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Loba-

now, der urſprünglich bereits geſtern Abend die Weiterreiſe
nach Petersburg antreten wollte, hat dieſe Beſtimmung geändert

und wird erſt heute Berlin verlaſſen. Man darf hieraus
ſchließen, daß er mit den hier gewonnenen Eindrücken überaus
zufrieden iſt. Naturgemäß wird die Audienz des ruſſiſchen
Staatsmannes in der Preſſe noch eifrig kommentirt; die„Münch. Allg. Ztg.“, die in ihrer Beſprechung des Ereigniſſes
von der Vorau isſe ung ausgeht, daß die „franzöſiſchruſſiſche“
Entente Thatſache ſei, ſchreibt„Die deutſche Beurtheil ung dieſes „politiſchen Ereigniſfes“

wird freilich davon ausgehen müſſen, daß die franuzöſiſch-ruſſiſche
Entente eine Thatſache iſt, an der weder gezweifelt noch zunächſt
irgend etwas geändert werden kann; die Vermuthung, daß durch
den Thronwechſel im Zarenreich eine Aenderung in der politiſchen
Gruppirung der europäiſchen Mächte herbeigeführt werden könnte,
hat ſich endgiltig als falſch erwieſen, und ſelbſt wenn es wahr ſein
ſollte, daß Fürſt Labanow in Frankreich geweſen ſei, nicht um dort die
nationalen Leidenſchaften zu ſchüren ſondern um ſie zu beruhigen
und unzweideutig verſtehen zu geben, daß über die Art der Be-thätigung der Entente unter allen Umſtänden in St. Petersburg

entſchieden werde, ſo würde dadurch doch nur aufs Neue beſtätigt,
daß Rußland ſeinen demonſtrativ gewählten Platz an Frankreichs
Seite zunächſt noch nicht zu ver laſſen geſonnen iſt. Unter ſolchen
Umſtänden kann eine Audienz des Fürſten Lobanow bei Kaiſer
Wilhelm II. und ein Meinungsaustauſch zwiſchen den leitenden
Staatsmännern Deutſchlands u. Rußlands nur die Bedeutung haben,
daß entweder beruhigende Erklärungen über den Charakter jener
Entente abgegeben oder daß beſtimmte Angelegenheiten minder hoch
politiſcher Art geordnet werden. Dabei könnte man an die oſt
aſiatiſche Angelegenheit ebenſo gut wie an die Vorg änge auf der
Balkanhalbinſel denken, und ſchließlich iſt auch die Möal ichkeit nicht
ausgeſchloſſen, daß es ſich üm gewiſſe finanzielle Wünſche Ruß-
lands handelte. Jedenfalls wird an maßg ebender Stelle nicht
außer Acht gelaſſen werden, daß einerſeits Deutſchland und Ruß-
land kaum irgendwo in der Welt einander widerſtreitende Jnu-

h enZeitnngeverhältniſe l in n China.
Ueber die Zeitu ngsverhältniſſe in China ſchreibt E. v. Haſſe-

Wartegg in der „Voſſ. Ztg.“: Jn den dem europäiſchen Handelgeöffneten Vertragshe yäfen ſpielt das europäiſche Zeilungsweſen

eine bedeutende Rolle. Obſchon beiſpielsweiſe Shandhai nur
etwa 5000 europäiſche Einwohner zählt, giebt es dort doch drei

engliſche Tageszeitungen und mehrere Wochenblätter darunter
ein deutſches „Der oſtaſiatiſche Lloyd“, das einzige deutſche
Blatt in ganz Aſien. Honkong mit 10000 Europäern beſitzt
drei engliſch e Tages- und Wochenblätter, Tientſin, Amoy
und Futſchau je eine Tagszeitung, obſchon die europäiſchen
Kolonien dieſer Städte kaum einige Hundert Einwohner
zählen! Jn der portugieſiſchen Kolonie Macgo giebt
es noch einige portugieſiſche Blätter. Als nun die Herausgeber
einiger dieſer europäiſchen Zeitungen das rege Intereſſe ſahen,
welches ihre Veröffentlichungen auch unter den engliſch ſprechenden
Chineſ ſen fanden, verſuchten ſie die Herausgabe chineſiſch er Tages
blätter, welche gleichzeitig mit den engliſchen erſchienen, und derErfolg war derartig, daß in den letzten Jahren eine ganze

Reihe chineſiſcher Blätter entſtanden ein halbes Dutzend von
je drei bis ſechstauſend Auflage, das Shanghaier Tſchen-Pao
ausgenommen, welches täglich zwölftauſend Exemplare druckt.
Aber neben dieſen Blättern wirkt ſchon ſeit Jahren noch ein

nderes halbwöchentliches Blatt, das an Auflage alle zuſammen
übertr ff. n dürfte und bis in die entfernteſten Provinzen des

Reichs, ja nach Tibet und der Mongulei geht, überall geleſen,überall beachtet wird, und ganz im Stillen den größten Ein
fln iß unter allen periodiſchen Veröffentlichungen Chinas ausüben
dürfte ein Blatt, beſſer gedruckt und von vornehmeren Ausſehen
als alle andern, die Pekinger geitung nicht ausgenommen. Es

führt den Titel „Nwenlu“ und wird von den Prieſtern der
kathol iſchen Miſſion in Zikawei bei Shanghai herausgegeben.
Jn meiſterhafter Weiſe verſtehen es die Redakteure, chineſiſchePrieſter, das Volk zu belehren, Auszüge aus der Pekinger

Zeitung wie aus den europäiſchen Blättern zu bringen, dazu
Artikel über Europa und ſeine Errungenſchaften, aber „leich
zeitig wird auch für die katholiſche Religion Propaganda ge-
macht, und es iſt nicht zum geringſteu dieſem Blatte zuzuſ ſchreiben,
wenn der Katholizismus heute in China weit über eine Mil lion
Anhäng er beſitzt.

Die chineſiſchen Tagesblätter ſind in Ausſehen und Ein-theilung nicht etwa das, was wir in Europa als „ſchineſiſch“

zu bezeichnen pflegen, exotiſch, eigenthümlich, verzwickt,
verſchnörkelt, denn ſie ſind ja nicht der chineſiſchen Kultur ent
ſprungen, ſondern der europäiſchen, und wurden nur der
Sineſtſchen angepaßt. Der Mehrzahl nach beſitzen ſie etwa
das Format der deutſchen „Gartenlaube“ und haben vier

Blätter, bei denen guch die IJnnenſei en bedruckt ſind, gerade

ſo wie bei unſeren Zeitungen. Auch die Eintheilung iſt ganze elbe, nur dort, wo pet uns die Anzeigen ſtehen,
alſo auf der letzten Seite, befinden ſich Titel und Leitartikel,
und das, was bei uns die erſte Seite, iſt bei denchineſiſchen Blättern die letzte, ganz gefüllt mit Netl ame! Der

Kopf iſt ganz wie bei unſeren Blättern. (Der Preis einer
bis ſechs s Sapeken W

Dann fol gen Leit artikel üb
Nummer iſt durchſchnittlich etwa fünf
etwas mehr als einen Pfe nnig.)
in und am Dinge. Die zw enthältzüge aus der „Pekinger Zeitung“, Srgennimgen, kaiſerliche
Edikte u. ſ. w., welche ſich die Zeitungen von ihren „haupt-
ſtädtiſchen Korreſpondenten“ auch diefe giebt es ſchon in
China! telegraphiren laſſen! Daran ſchließen ſich Ueber
ſetzungen der Reuterſchen Depeſchen über die wichtigſten Er-
eigniſſe der weſtlichen Welt, Reuter hat auch in Oſtaſien
ſeine Abonnenten. Den intereſſanteſten Theil der chineſiſchen
Zeitungen bilden indeſſen die letzten Textſeiten: Lokalnachricht r
Feuilleton, kleine Correſpondenzen aus der Provinz, PerſonalſachenGerichtspflege u. ſ. w. Wie man ſieht, haben ſich die chineſiſchen
Ritter der Feder oder vielmehr de Pinſel s, denn man ſchreibt in
China mit einem Pinſel, dis europäiſchen Zeitungsredaktionen

ganz zum Vorbilde genommen. Nun kommen in den engliſchen
Blättern, aus welchen ſie einen großen Theil ihrer Weisheit
ſchöpfen eine ganze Menge von Begriffen und Dingen vor,
für welche es begreiflicherweiſe keine chineſiſchen Wörter giebt,
wie z. B. Telephon Telegraph u. ſ. w. Statt lange Um-
ſchreibungen zu gebrauchen nehmen die Chineſen ähnlich
klingende chineſiſche Wörter zur Hilfe, die an und für ſich
ganz andere Dinge bedeuten, was dem chineſiſchenLeſer recht chineſiſch vorkommen mag. Jn ihrer Art ſind ſie

44ile Obite Ane-

wie unſere Bilderräthſel. So B. wird das WortUltimatum von den chineſiſchen „Nedakt teuren durch die

Zeichen V-li-ma- tung gebildet, Telephon aus den drei
Zeichen to-li-fung, und status quo aus sze-ta-tu-Kko. Ebenſo
ſchwierig iſt es für ſie, in den Anzeigen europäiſcher Kaufleute
deren Namen zu ſchreiben. Deshalb beſitzt jedes europäiſche
Haus einen eigenen chineſiſchen Namen, ſo z. B. heißt Ehlers,
E-li-ſi, Golding, Go-ting, Morriſon Ma-li-ſun, Wolf Wa fu,

Wikkinſon Way-king- r u. ſ. w. Nur Meier oder Mayer
giebt es wie allüberall auf unſerem Erdball, auch ſogar in
China, Meyer bleibt Meyer, wohin er kommt, nur wird derName im Chineſiſchen Mei-jer geſchrieben

Trotz all dieſer Anpaſſungen der chineſiſchen Redakteure an
ihre engliſchen Vorbilder in Oſtaſien zeigt ſich in ihren Berichten doch
ein naiver Geiſt, Aberglauben und Leichtgläubigkeit, die dem Leſer
unwillkürlich ein Lächeln entlocken. Beim Leſen der einfältigen Lokal
berichte und Korreſpondenzen aus der Provinz fällt einem die

tereſſen haben, daß aber andererſeits die augenblickliche politiſche

Situation uns doch Rußland gegenüber eine gewiſſe Zurück-
haltung, namentlich in finanzieller Beziehung zur Pflicht macht.“

Fürſt Lobanow fuhr geſtern Nachmittag mit dem
ruſſiſchen Botſchafter von der Oſten Sacken beim FürſtenReichskanzler vor, ohne ihn zu treffen, und hatte dann mit
dem Staatsſekretär Freiherrn von Marcſchall eine längere
Unterredung. Fürſt zu Hohenlohe machte ſpäter dem Fürſten
Lobanow ſeinen Gegenbeſuch in Der ruſſiſchen Votſchaft.Abends fand zu Ehren des en Lobanow in der ruſſiſchen
Botſchaft Diner ſtatt, an welchem der Reichskanzler Fürſt zuHohenlohe, der Staatsſekretär des Answartigen, Freiherr Mar-

ſchall von Bieberſtein, der Geſandte Graf Pourtaleés und das
Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft theilnahmen. Vormittags
war das Frühſtück bei dem Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein
eingenommen worden.

Die „Hamb. Na
an die Ausführungen eines Lei z zig
die Stellung des Miniſters

„Daß der Staatsminiſter von zötticher
Anſichten als Fürſt Bismarck in den Arbeiterfragen

gehabt hat, iſt ohne Zweifel richtig; er war aber nicht inder Berechtigung eine andere Anſicht als die des Reichs-
kanzlers zu vertreten, am allerwenigſten hinter deſſen Rücken,
Denn er war als Staat sſekretär des Innern der direkte
Untergebene des Reichskanzlers und hatte alſo die Verpflichtung,mit dieſem zu gehen oder aus zuſe heiven. Zum Mitgliede des
preußiſchen Staatsmin e aber war er als Nachfolger De Abrücks
ind Hofmanns lediglich ernannt, um dort die Anſichten desReiche skanzlers zu dorereten, wenn derſelbe perſönlich nicht

dazu im Stande war. Auch beim Kaiſer hatte Herr von
Boetticher nicht die Berechtigung, andere Auffaſſungen
als die ſeines Vorgeſetzten zu unterſtützen. Sowohl beim Kaiſer
wie im Parlament war er verpflichtet, der Sonntagsruhe und den
Eingriffen in die Familie durch Verbot reſp. B. ſchränkung der
Frauen und Kinderarbeit zu widerſprechen. Beides hat er unter-
laſſen und wir glauben, daß die Meinungsverſchiedenheiten, die
zum Ausſcheiden des erſten Reichskanzlers führten, im Kabinet,
beſonders aber bei Jmmediatvorträgen ſich der beſonderen Befür-
wortung durch Herrn von Vötticher erfreut haben.“

Mirbach erklärt in einer ſerift an die „V.
Zt g.“, daß er niemals das Geringſte über das ärgerliche Privatleben des r von Hammerſtein gehört habe. Erſt ge
raume Zeit nach Schluß beider Häuſer des Landtags habe er
darüber in den Zeitungen geleſen. Er habe auch in keinerleiperſönlichem Verkehr mit Herrn v. Hammerſtein ge ſtanden. Jm
Kreiſe ſeiner Behamlen ſei auch nicht ein Wort in ſeiner Ge-

genwart gefallen, das auf die in der Preſſe viel beſprochenen

ſchreiben anknüpfend
Blattes in Bezug aufv. Votticher:

immer ſchon an-
dere

ſträflichen Beziehungen auch nur hingedeutet hätte.
en geſtern einigen Zuſchriften Raumgegeben, die

e Hammerſteinbriefe
Hauptorgan

Wir habt
ſich in nationalliberalen Blätter über die
ausſprechen; das ſozialdemokratiſche
dazu:

bemerkt

wieder
Pha ſen unſerer eigene n Kultur-

und e allge: mein G die Geſahte
ebe

fandenund man k m b e einze en
en twie elun z heute noch in fernen Länd ern
wied a en, unſer Alterthum, unſer Mittelalter, unſere neuere
Zeit. Erwähnt ſeien hier nur einige den Kantoner Blättern ent-ommene Hachrich ten: zum Beiſpiel 8. Mai 1894

„Eine Jungfrau hatte in einem Rocke unv orſichtiger Weiſe

eine Nadel ſtecken laſſen, die ihr beim Ankleiden in die Haut
drang. Rathlos ſtanden die herbeigerufenen chineſiſchen Aerzte,
ohne Mittel, zu helfen und den Schmerz n lindern. Da rief
ihr Bruder einen ren d herbei, der ſich auf dergleichen ver-ſtand. Er legte dem Mädchen ein mit ſehen Zeichen be
ſchriebenes Papier auf die Bruſt, und am folgenden Tage kam
die Nadel richtig zum Vorſchein, ſodaß ſie entfernt werden
konnte.“

9. Mai: „Jn Schuntak kamen bei einem ſtarken Regen
guß zwei Fiſchl ein vom Himmel Sie ſahen ſo lieblich
aus daß die Bevölkerung ſie nicht zu ſpeiſen wagte. Siewurden deshalb ſorgfältig in den Fuß geſetzt, wo ſie luſtig
davonſchwommen.“

10. Mai: „Jn der Pu- TſchiTſchiaoStraße miethete
jemand ein Haus und machte bekannt, daß er von den Heiligen
zum Erlöſer der leidenden Menſchheit beſtimmt ſei. Er fand
ſtarken Zuſpruch, beſonders von Frauen. Da thaten ſich die
Nachbarn zuſamn ten und jagten ihn davon.“

11. Mai: „Jn einem Gebäude des Panyü-Ritters wuchsvor einigen Tagen ein Bambus hervor, der in einem Vor
mittag die Höhe von ſieben Fuß erreichte, das Dach durchbrach
und in drei Tagen 70 Fuß hoch war. Es giebt Leute, die
das vunderbar finden, obſ on eigentlich nichts nat türlicher iſt.
Der Boden iſt dort ſchwefelhaltig, und Schwefel iſt bekannt
wegen ſeiner Erpanſivkraſt.

Derartige Mittheilungen giebt es in jeder zeitungsnummer,zuweilen auf derſelben Seite mit Reuter-D epeſchen. Das alte

und das moderne China begegnen ſich in dieſen Blättern, aber
es wird gar nicht mehr ſo lange dauern, bis die Bewohner
der Hauptſtädte derlei naive Nachrichten gar nicht mehr leſen
werden. Dafür werden ſie deſto größere Aufmerkſamkeit den
Bank- und Verkehrsnachrichten, den Wechſel- und Aktienkurſenzuwenden, die von Jahr zu Jahr in „den wenigen beſtehenden

Blättern immer mehr Platz einnehmen. Der Keim für den „neuen
Kurs“ iſt auch in China gelegt, und in zwei Jahrzehnten dürftev größere Stadt des Reiches der Mitte ihre Zeitung

eſitzen.

holt ſich
bei anderen Völkern



Jn dieſen Darſtellungen iſt Wahrheit und Dichtung tnntg ge
mengt, ſie ergänzen ſich gegenſeitig, indem die eine die Korreſpon
denz Hammerſteins mit Männern, die andere ſeine weiblichen Be-
ziehungen berührt. Wir haben keine Veranlaſſung, auf die Frage
der Herkunft der in unſeren Beſitz gelangten bedeutungsvollen
Briefe näher einzugehen, da wir ſchon bemerkt haben, daß ſie in
nach jeder Richtung einwandsfreier Weiſe erfolgt iſt. Ueber die
Briefe, die die „Nation“ erwähnt hat, wird Näheres feſtgeſtellt
werden, wenn die Widerklage der Frankfurter „Kleinen Preſſe“
gegen den Freiherrn von Hammerſtein zur Verhandlung kommen
wird.

So viel wir wiſſen, ſind die Briefe, die der Vorwärts
veſitzt, Briefe, die an Hammerſtein gerichtet geweſen ſind, die
im Beſitz der Nation befindlichen ſind von dem früheren
Kreuzzeitungsredakteur ſelbſt geſchrieben

Zum Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches ver
öffentlicht die Tägl. Rundſch. nachſtehende Erklärung des
Geh. Jnſtizraths Dr. Zie rke:

„Daß an ſich das baldige Zuſtandekommen eines Bürgerlichen
Geſetzbuches für das deutſche Reich wünſchenswerth ſei, war vor
wie nach dem Mehrheitsbeſchluß des diesjährigen Juriſtentages
meine Meinung. Unmöglich aber konnte dieſer Beſchluß meine
unmittelbar vorher ausgeſprochene Ueberzeugung erſchüttern, daß
der dem Bundesrath vorliegende Entwurf trotz aller Beſſerungen
zweiter Leſung nicht ohne fernere tiefgreifende Aenderungen zum
Geſetzbuch erhoben werden darf, wenn nicht unſer Volk einen die
Vortheile der Rechtseinheit weit überwiegenden Schaden an Leib
und Seele nehmen will. Es handelt ſich nicht blos um eine
Abneigung gegen gewiſſe Beſtimmungen. Nach meiner Anſicht
bedarf der Entwurf im Ganzen einer Umarbeitung. Mir ſcheint,
daß er noch immer keine volksthümliche Sprache redet daß ihn noch
immer ein doktrinärer, unfreier Geiſt durchweht; daß noch immer

ſein Jnhelt mehr römiſch als deutſch iſt und lebendigen nationalen
Rechtsanſchauungen vierfach widerſpricht; daß er noch immer
eine mit den ſozialen Bedürfniſſen unſerer Zeit unvereinbare
Ordnung vorſchlägt, die den inneren Frieden mindern ſtatt mehren
und vorhandene Krankheitszuſtände des geſellſchaftlichen Körpers
verſchlimmern ſtatt heilen würde. So wäre es gewiſſenlos, nern
ich den Widerſtand gegen dieſen Entwurf aufgäbe, weil die Mehr-
heit unſerer Juriſten die ſchleunige Herſtellung eines wie immer
beſchaffenen ernheitlichen Privatrechts dem weiteren Aufſchube des
Einigungswerkes vorzieht, unſer Volk im Ganzen aber der Neu-
ordnung ſeines Privatrechts in Folge langgewohnter Entfremdung
mit beflagenswerther Gleichgiltigkeit zuſchaut. Vielleicht erwacht
Doch noch die ſchlummernde deutſche Volksſeele, bevor es zu
ſpär iſt.“

Nach der „Frkf. Ztg.“ wird beabſichtigt, die General
Kommiſſienen zu Provinzial Landeskultur-Vehörden für
alle wichtigen Landeskultur- Angelegenheiten auszubilden.

aParlamentariſches.
Im Königreich Sachſen finden Laudtagserſatzivahlen

an ächſten Donnerstag ſtatt, und zwar für 27 Landtagswahlkreiſe.
Hier gehörten von den 82 Mitgliedern des Landtages 43 der kon
erraten Partei an außerdem beſtand die zweite Ständefammer
uus 14 nationalliberalen, 14 ſozigldemokratiſchen, 7 kammerfortſchritt-
„ichen, 2 freiſinnig volksparteilichen und 2 antiſemitiſch-reformeriſchen
Ritgliedern. Auszuſcheiden haben diesmal 14 Konſervative, 3 Natio-
nattiberale, 2 Kammerfortſchrittler, die beiden Freiſinnigen und fünf
Sozialdemokraten. Die Sozialdemokraten tragen ſich mit großen
deifnungen, die Zahl ihrer Abgeordneten im Landtag von 14 bis

Diesmal ſind die antiſemitiſchen Reuntf 18 bis 20 zu erhöhen.
former in 12 Wahlkreiſe mit eigenen Kandidaten den Konſervativen
entgegentreten.

Bei den badifſchen Landtagstwahlen werden neun Wahl-
hezirke von verſchiedenen Parteien als zweifelhaft angegeben Ober
kirch, Ueberbach, Breiſach, die bisher ultramontan vertreten waren,
Müllheim Raſtatt, Weinheim, die bisher nationalliberal gewählt
natten, ſowie Mosbach, Schwetzingen, Lahr (Land), die bisher frei-

finnig vertreten. Danach ſind nur 23 Wahlen endgiltig entſchieden
nämlich 11 Nationalliberale, 8 Zentrum, 1 Freiſinn, 2 Sozialdemo-
kraten, 1 Konervativer.

Hür die bevorſtehende Landtagswahl in Görlitz iſt von den
Konſervativen der Landesälteſte, Rittmeiſter von Eichel auf
Heidexsdorf proklamirt. Man erwartet ein Zuſammengehen mit den
Rationalliberalen.

Die durch die Mandatsniederlegung des Freiherrn von Hammer-
ſtein nothwendig gewordene Nachwahl im Reichstagéwahlkreiſe
Herford-Halie ſindet am 22, November ſtatt.

Frankreich.
Der Friedensvertrag mit Madagaskar.

a Frankreich will im „Friedensverkrage der Hovas Königin den
Titel einer Königin von Madagaskar geben, damit das franzöſiſche
Protektorat ſich auf die ganze Jnſel erſtrecke, deren vierter Theil etwa
Hisher von den Howas beherrſcht wurde. Madagaskar ſoll nach An-
ſicht der franzöſiſchen Regierung ein Staatenbund mit dem Re-
gierungsſitz in Tananarivo werden. Dieſer Politik ſteht die Meinnng
einflußreicher parlamentariſcher Kreiſe entgegen, welchen die Annexion
als die einzig erſprießliche Löſung der Frage erfcheint.

Rußland.
Ruſſiſche Rüſtungen mit der Front gegen Kleinaſien.

Rach einer Meldung der Times aus Odeſſa iſt dort eine enorme
Quantität von Munition, für die ruſſiſche Armee im Kaukaſus be-
ſtimmt, eingetroffen. Mehrere Regimenter haben ſoeben in der Nähe
der türkiſchen Grenze Quartier bezogen. Die engliſche Regierung be
ſchloß, das Geſchwader vor Lemnos zu verſtärken. Demgemäß wurde
das vor Malt liegende Schlachtſchiff „Camperdown“, eines der
größten der britiſchen Flotte, beordert, nach Lemnos zu gehen.

China.
S Die Metzeleien in Kutſcheng.
Der britiſche Konſul, welcher zu der Unterſuchungskommiſſion

über die Metzeleien in Kutſcheng gehört, hatte geſtern eine Unter
redung mit dem Vizekönig von Fukien. Das Ergebniß derſelben war
das Uebereinkommen, daß weitere 18 als ſchuldig erkannte Gefangene
hingerichtet und die übrigen durch die gegenwärtige Kommiſſion ab
geurtheilt werden, welche zur Fällung des Todesurtheils ermächtigt
wurde. Dieſer zufriedenſtellende Ausgang wird der Nachricht von
dem Ultimatum des britiſchen Admirals zugeſchrieben.

Aus Nah und Fern.
Die Unruhen in Agram dauern noch immer fort. Unterm

geſtrigen Datum wird von dort gemeldet Bei den heutigen Kund
gebungen vor der ſerbiſchen Kirche bewarfen Studenten das Gebäude
mit Steinen. Hierdurch wurden mehrere Fenſter zertrümmert, auch
ſollen Perſonen verletzt ſein. Um die Menge zu beruhigen, wurde
an ver Kirche neben der ſerbiſchen auch die kroatiſche Fahne gehißt.
Die Cendamerie zerſtreute die Ruheſtörer mit gefälltem Bajonett.
Die Serben riefen „Es lebe der Kaiſer was die Kroaten mit dem
Rufe „Es lebe der König von Kroatien“ erwiderten. Geſtern Abend
fanden neue Demonſtrationen ſtatt, ſodaß ſchließlich um 6 Uhr die
ſerbiſche Fahne eingezogen wurde, worauf ſofort Ruhe eintrat.
qz,, Schiffebraud auf hoher See. Das nordamerikaniſche Schiff

„Parthia“, von Liverpool nach San Francisco unterwegs, wurde auf
offener See durch Feuer total zerſtört. Ein Theil der Mannſchaft
wurde gerettet und in Valparaiſo gelandet. Der Kapitain, der erſte
er und 19 Mann, welche das Schiff in Booten verließen, werden

ermißt.
Die zum Tode verurtheilten Verbrecher Sobezyk und Arlt

verſuchten in der Nacht zum Dienstag aus dem Gefängniß zu
Beuthen auszubrechen. Auf dem Korridor kam es zu einem Kampfe

e GefängnißAufſehern, die den Ausbruch zu verhindern
rmochten

Jn der Militärwaifenauſtalt zu Aranjuez ſind plötzlich 133
Knaben und 8 Aufwärter unter ruhrähnlichen Erſcheinungen ſchwer
erkrankt. wie es heißt, nach dem Genuß von vergifteten Speiſen. Ein
Knabe iſt bereits geſtorben und mehrere andere liegen im Todes
kampfe. Dagegen iſt die Mädchenabtheilung nicht davon berührt.

Die Ermordung der Königin von Koreg.
Der NewYork Herald veröffentlicht mehrere Depeſchen aus Söul

der Hauptſtadt von Koreg, in welchen die bisher angezweifelte
Meldung von der Ermordung der Königin von Korega beſtätigt wird.
Der Correſpondent erzählt, daß dieſe Mordthat am 8. Oktober ver
übt wurde, daß es aber nicht möglich geweſen wäre, irgend welche
Nachricht darüber aus dem Lande herauszubekommen. Die Königin,

welche als der eigentliche Regent des Landes angeſehen war, ſoll,
wie wir bereits meldeten, auf Anregung der Freunde Tai-Won-Kun's,
des Vaters ihres königlichen Gemahls, hingeſchlachtet worden ſein.

Am Dienſtag Morgen gegen 5 Uhr wurden die Thüren des
königlichen Palaſtes von einer Anzahl koreaniſcher Truppen und einer
Bande japaniſcher Soshis in Zivilkleidern erbrochen. Der Kom
mandant des Palaſtes verweigerte ihnen den Eintritt, aber er
ſowohl wie eine Anzahl ſeiner ihm Beiſtand leiſtenden Soldaten
wurden einfach niedergeſtochen. Alsdann ſtürmten die Rebellirenden
nach dem Zimmer der Königin, tödteten erſt den Hausminiſter, drei
Kammerfrauen und ſtachen dann die Köntgin nieder. Die Leichen wurden

im Triumph auf die Straße geſchleppt und dortverbrannt. Eswurde bemerkt,
daß die japaniſchen Truppen, welche ſich innerhalb der Palaſtmauer
befanden, die Vorgänge mit völliger Apathie geſchehen ließen. Tai-
Won-Kun, des Königs Vater, eilte ſo, ort nach dem Palaſt und be
mächligte ſich der Regierung. Er iſt jetzt Diktator des Landes und
wird allgemein als der geiſtige Urheber dieſes Komplotts angeſehen.
Die den Japanern freundliche Partei leitet augenblicklich die Geſchicke
des Landes, und die Anhänger der Königin halten ſich entweder
verſteckt oder haben ſich bereits geflüchtet. Es geht das Gerücht, daß
der König gezwungen werden ſoll, ſeine Abdankung zu erklären.
Hilfstruppen von dem amerikaniſchen Kanonenboote „Yorktown“ und
ein ruſſiſcher Kreuzer ſind bereits auf dem Wege zur Hauptſtadt.
Die größte Aufregung hat überall Platz gegriffen, und man glaubt,
daß die Ermordung die Ruſſen zu energiſchem Einſchreiten veran
laſſen wird.

Die Königin ſelbſt wird als eine Frau von großer Liebens-
würdigkeit geſchildert; ſie war ſehr hübſch und ſehr intelligent. Sie
trug ſich, dem orientaliſchen Geſchmack durchaus nicht entſprechend,
einfach, wenn auch ſehr gewählt. Jhr Schmuck beſtand nur aus
einigen ſehr werthoollen Ornamenten. Jhr Gatte dagegen wird als
ein ſchwacher, energieloſer Mann geſchildert, der es längſt aufgegeben
hatte, ſich an der Regierung des Landes ernſtlich zu betheiligen.
Man ſieht mit großer Spannung der weiteren Entwickelung Koreas

enigegen.

nAus der P ovinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Durch Allerhöchſten Erlaß iſt der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ermächtigt, auch noch während des Monats Oktober d. J.
in geeigneten Fällen und unter den bisherigen Vorausſetzungen den
Veteranen des deutſch- franzöſiſchen Krieges zu dem Beſuche der
Schlachtfelder, ſoweit ſie auf deutſchem Gebiete liegen, die Hin und
Rückreiſe in dritter Wagenklaſſe aller Züge zu den einfachen Militär-
preiſen, in zweiter Wagenklaſſe gegen Löſung von je 2 Militär-
fahrkarten zu geſtakten.

m. Trotha 19. Oktober. (Der Unhold Sachſe),
welcher ſeinem 2 jährigen Stiefkinde den Schädel eingeſtoßen hat,
hat ſich erſt vor kaum 6 Wochen in Trotha verheirathet und wieder
holt ſchon feine Ehefrau, mit der er früher in wilder Ehe lebte,
ſowie deren unceheliches Kind derartig gemißhandelt, daß die Polizei
einſchreiten mußte.

Querſurt, 14. Oktober. (Guſtav-AdolfVerein). Jn
der durch die Liebenswürdigkeit des Hrn. Rittmeilleis Lücke herrlich-
geſchmückten Kirche zu Ob hauſen St. Johannis wurde am
vorigen Sonntag das Jahresfeſt des Guſtav Adolfzweigver-
eins Querfurt gefeiert. Die Predigt hielt Hr. Pfarrer Te udeloff
aus Osmünde über Amos 9, 13. Jn der Nachfeier, welche im
Gaſthof „z. weißen Roß“ abgehalten wurde, ſprachen der Ortsfarrer,
Paſtor Rothmann aus Obhauſen, ferner Pf. Poßner aus Esperſtedt,
Superintendent Roſenthal aus Gatterſtedt, Conrektor Ehrig aus
Querfurt und der ehrwürdige Ephorus von Querfurt, Sup. Schirlitz.
Das Feſt, welches überaus zahlreich beſucht war, verlief in jeder Be
ziehung dem edlen Zwecke würdig, dem es diente. Der Kollektener-
trag, welcher der Liebesarbeit der Guſtav Adolfſtiftung zu Gute
kommen wird, betrug 102,20 Mark.

b Erfurt, 16. Olt. (Unfall auf der Bühne. Aber-
mals konfiszirt.) Während der geſtrigen „Fidelio“- Aufführung
ſtürzte die Primadonna des hieſigen Staditheaters, Frau Schile-
Réner, und zog ſich eine ziemlich erhebliche Verletzung an der Stirn
zu. Trotz ſtarker Blutung führte ſie die Parthie des Fidelio, nach
dem die Wunde proviſoriſch verklebt, geſanglich glänzend durch. Nach
der Vorſtellung mußte jedoch ſofort der Theaterarzt Dr. Ratz zu
Rathe gezogen werden. Abermals konfiszirt wurde

eſtern die ſozialdemokratiſche „Thüringer Tribüne“ und zwar wegen
Majeſtätsbeleidigung, welche in einem Artikel, der ſich mit dem be
kannten Telegramm des Kaiſers beſchäftigte, gefunden wurde.

z Deſſan, 14. Oktober. (Die anhaltiſche Handels-
kam mer) hält am künftigen Donnerstag in Leopoldshall nach
Einfahrt in das Bergwerk eine unterirdiſcheSitzung ab.

Coburg, 16. Oktober. (Die Großjährigkeitser-
klärung des Erbprinzen) erfolgte geſtern in Gegenwart des
Herzogs im Reſidenzſchloſſe durch den Staatsminiſter Strenge. Der
Herzog richtete an den Erbprinzen die feierliche Mahnung, den hohen
Pflichten eines deutſchen Fürſten eingedenk zu ſein und mitzuwirken zur
Mehrung des Anſehens des herzoglichen Hauſes und zur Förderung des
Wohles beider Herzogihümer ihrer Bevölkerung und zur Erhaltung und
Stärkung des deutſchen Reiches. Der Kaiſer theilte mittels Hand
ſchreibens an den Herzog die Ernennung des Hauptmanns Ruexleben
de perſönlichen Adjutanten des Erbprinzen mit. Anläßlich der
Feier des Geburtstages des Erbprinzen, wurde die neue Oper „Ludwig
der Springer“ von Dr. Sandberger aufgeführt. Das Textbuch be
handelt die Liebesgeſchichte Ludwig des Springers und der ſchönen
Pfalzgräfin Adelheid von Sachſen deren unerkannten Gatten er im
Zweikampf tödtet, und Ludwigs kühne Flucht aus der Feſte
Giebichenſtein. Von der Oper wurden der zweite Akt und die große
Liebesſcene im dritten Akt wegen ihrer blühenden Melodie mit be
ſonderem Beifall aufgenommen. Einige Längen ſchädigen die
Wirkungen des erſten und dritten Aktes.

Gotha, 14. Oktober. (Der Landesausſchuß der
nationalliberalen Partei in Thüringen) hat die
h hen drechterhaktung der Organiſation im Verein mit Kurheſſen

eſchloſſen.
Gotha, 14. Oktober. (Der bereits kurz gemeldete

Brand von Petriroda) hätte für dieſen Ort leicht ebenſo
verhängnißvoll werden können, wie in der letzten Zeit gleiche
Anläſſe für verſchiedene Thüringer Ortſchaften geworden ſind.
Es war gegen 3 Uhr Nachmittags, als aus einem Hinter
gebäude inmitten des Dorfes und in der Nähe der Kirche
die Flammen herausbrachen und, vom Sturm ergriffen,

thurmhoch emporſchlugen, um ſich ſofort auf vie nächſten Grvanoe
Entſetzt ließen die meiſt auf dem Felde beſchäftiglen Be

wohner Vieh und Pflug im Stiche und ſtürzten wehklagend ihrem
geſährdeten Beſitzthum zu. Zwar kam aus den naheliegenden Ort
ſchaften raſch Hilfe, doch war der Brand nicht zu bändigen. Sechs
Wohngebäude, ſowie acht Scheunen und eine Anzahl Wirth-
ſchaftsgebäude ſind ihm zum Opfer gefallen, während mehrere an
dere Gebäude beſchädigt wurden. Erſt als durch die Walters-
hauſer und Gothaer Feuerwehren die umliegenden Gebäude
niedergeriſſen wurden konnte man des Feuers Herr werden. Wäre
das Unglück in die Nachtzeit gefallen, ſo wäre das Schickſal des
Ortes beſiegelt geweſen. Denn die Hilfe der Waltershauſer Wehr
iſt dann ausgeſchloſſen, weil der Brandort in Waltershauſen dann
meiſt nicht zu ermitteln iſt, da ſich die dortigen, den Telegraphendienſt
verſehenden Poſtbeamten, dem „G. Tgbl. zufolge, außer
ihrer Dienſtzeit zur Feſtſtellung desſelben nicht ver
pflichtet halten, ſo daß z. B. im Falle des Brandes von
Förſterbergen nach langem vergeblichen Harren vor der betreffen
den Privatwohnung der ausgeſandte Feuerwehrmann unverrichteter
Sache nach dem Wachtlokale zurückkehren mußte. Das Blatt
entwirft von den Folgen dieſes Verhaltens folgendes Bild
„Es bricht alſo an einem Orte der Umgegend ein Brand
von zunächſt unberechenbaren Dimenſionen aus, deſſen Schein
wegen der Lage des Ortes im Gebirge hier nicht bemerkt wird,
der Gemeindeoorſtand eachtet es für nöthig, ſchleunigſt telegraphiſch
um Hilfe zu bitten, der Ruf wird hier auch vernommen aber es
iſt, obigen Grundes wegen der hieſigen Feuerwehr factiſch
nicht möglich zu ermitteln, wo ſie eigentlich helfend erſcheinen
ſoll. Man ſollte ſo etwas in heutiger Zeit gar nicht für
möglich halten, wenn die Thatſache nicht klar zu Tage läge,
und es drängt ſich, ohne ſich weiter auszudenken mit welchem
Bangen die bedrängte Gemeinde auf die erbetene Hilfe vielleicht
ſehnlichſt, aber vergeblich hofft, die gewiß berechtigte Frage auf, wer
in ſolchem Falle eventuell die Verantwortung trägt.“ Das Blatt
ſchließt mit nachſtehendem Appell: „Zweifellos iſt es höchſte Zeit,
denn man kann nicht wiſſen, was die nächſten Tage ringen können,
daß in dieſer Sache auf irgend welche Weiſe von zuſtändiger Seite
aus Wandel geſchaffen wird, ſonſt hat das telegraphiſche Feuermelde
weſen zur Nachtzeit überhaupt keinen Zweck.“

Leipzig, 16. Oktober. (Jn einer ſozialdemokrati-
ſchen Wählerverſammlun g), die geſtern Abend im „Pan-
theon“ ſtattfand, ſprach der Reichstagsabgeordnete Liebknecht über die
Bedeutung der bevorſtehenden Landtagswahlen. Sowohl der
Saal, als die Gallerien waren überfüllt. Mit ſeinem
Vortrage kam jedoch Liebknecht nicht zu Ende, denn
wegen ſcharfer Angriffe auf die Behörden (namentlich
die Juſtizbehörden) wurde ihm vom überwachenden Beamten das
Wort entzogen. Redakteur Katzenſtein, der hierauf ſprach, kam über
haupt nicht weit, denn es wurde ihm ebenfalls das Wort entzogen.
Der für den IV. Wahlkreis aufgeſtellte Candidat, Pinkau, führte
hierauf den Vortrag zu Ende. Der Schluß der Verſammlung er
folgte bald nach 10 Uhr.

Perſonalnagchrichten.
Den Gymnaſial-Oberlehrern a. D., Profeſſoren Dr. Zuſchlag

zu Kaſſel und Dr. Rheinthaler zu Weimar, bisher zu Sorau,
dem RealProgymnaſialOberlehrer a. D. Prof. Ruetz zu Schmal-
kalden und dem HofZahnarzt Ha un zu Erfurt iſt der Rothe Adler
Orden 4. Kl., dem Geheimen Medizinalrath Prof. Dr. Ackermann
zu Halle a. S. der Kronenorden 2. Kl., dem Marine Maſchinen
Ingenieur a. D. Pannach zu Mühlhauſen i. Th. und dem emerit.
Hauptlehrer und Kantor Jahn zu Worvis der Kronenorden 4. Kl.,
dem SteuerAufſeher g. D. Behrenhoff zu Lüneburg, früher zu
Aderſtedt im Kreiſe Oſchersleben das Allgemeine Ehrenzeichen ver
lichen worden. Dem Generaldirektor der ProvinzialStädte Feuer
Societät der Provinz Sachſen, Kaſſner in Merſeburg iſt der
Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen, die Wahl des
bisherigen Bürgermeiſters Theodor Dirichs zu Dingelſtädt als
Bürgermeiſter zu Recklinghauſen beſtätigt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin, 15. Okt. Die heutige Antrittsrede des Univerſitäts

Rektors Adolf Wagner behandelte das Verhältniß der National
ökonomie zum Sozialismus. Der Redner nahm die akademiſchen
Lehrer gegen den Vorwurf in Schutz, es verſchuldet zu haben, wenn
ſozialdemokratiſche Jdeen in der akademiſchen Jugend Eingang ge
funden. Die Nationalökonomie habe auch vom Sozialismuüs, ge
iernt, ſtehe aber bezüglich der Forſchungsmethode und des Forſchüngs
ergebniſſes auf weſentlich anderem Boden. Wagner vertheidigte ſo
dann die Beſchäftigung der akademiſchen Jugend mit von der Sozial
demokratie aufgeworfenen Fragen. Wenn einfache Arbeiter derartige
Fragen ſtudiren, müſſe das auch der akademiſchen Jugend geſtattet
ſein. Eine wiſſenſchaftliche Prüfung des Sozialismus führe zur An
erkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen Denkarbeit und zur Widerkegung
ſeiner Jrrthümer. Man werde denn auch in Engels, Laſſalle und
Marx nicht nur Agitatoren, ſondern auch Denker erſten Ranges er
kennen, die ihre Gefährlichkeit mit anderen Philoſophen theilen.

Wagner ſchloß mit mit dem Hinweis auf Siaatsmänner, die in
Deutſchland zu Gunſten der Arbeiter gewirkt haben. Wenn, was
leider nicht zu bezweifeln iſt, dieſe Ausführungen das Programm
des neuen Rektors der Berliner Univerſität bedeuten, der mit ſeinen
Anſichten denjenigen ſeines Vorgängers, des Herrn Prof. Pfleiderer
direkt gegenüberſteht, ſo werden viele Eltern ihren ſtudirenden
Söhnen zweifellos den Rath ertheilen, im nächſten Jahre ſich von
der Univerſität Berlin fern zu halten. S

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Prof. Robert Koch iſt auf dem jüngſt in Vern abge-

haltenen internationalen Thierärzte- Kongreß zum Ehrenmitglicd er-
nannt worden. Dieſe Auszeichnung verdankt Koch der Entdeckung
des Tuberkulins.

in allen Ländern einen ausgedehnten Gebrauch davon und ſchätzen es
äußerſt hoch. Zwar hat dieſes Mittel auch den Arzneiſchatz nicht ver
mehrt, aber es bewährt beim Rindvieh ſeinen außerordentlichen diagnoſti-
ſchen Werth, der beim Menſchen durch die für dieſen empfänglicheren
Erdenſproß ſchädlichen Nebenwirkungen des Mittels nicht rein zum
Ausdruck kommt. Richt nur in Deutſchland, Holland und Dänemark,
ſondern auch in Frankreich iſt jetzt bereits faſt allgemein die Ver
wendung des Tuberkulins zur Erkennung der Perlſucht der Rinder
eingeführt, wodurch ein wirkſames Mittel zur Einſchränkung dieſer
Kranlheit gegeben iſt, welche die Urſache der häufigen Anſtechung der
Menſchen durch das Fleiſch und die Milch tuberkulöſer Kühe iſt.
Die Brauchbarkeit, welche das Tuberkulin in der Thierarzueifunde
dauernd errungen hat, beweiſt in glänzender Weiſe deſſen eminenten
wiſſenſchaftlichen Werth. Uebrigens verlautet, daß Koch unausgeſetzt
an der Verbeſſerung ſeines Tuberkulins arbeite

Gerichtszeitung
-2- Halle, 15. Oktober. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer.) Zwölf zum Theil unbeſcholtene Perſonen, waren
durch die diebiſchen Manipulationen zweier Hausdiener in die ungn-
genehme Lage verſetzt, vor dem Strafrichter erſcheinen zu müſſen, um
ſich wegen ziemlich ſchwerer Vergehen zu verantworten. Der Kauf
mann Naundorf in der Gr. Märkerſtraße hatte einen anonymen
Brief erhalten, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß er von ſeinem
inzwiſchen abgegangenen Hausdiener ganz erheblich beſtohlen ſei und
daß die geſtohlenen Gegenſtände zu einem Geſchirrführer Birnſchein
in Glaucha bei Domnitz geſchafft wären. Herr N. ſetzte die Kriminal
polizei davon in Kenntniß und dieſe ließ in der Wohnung des
B. eine Durchſuchung vornehmen. Dabei wurden für nicht weniger
als 98 Mark Porzellan und Glaswaaren beſchlagnahmt, die N. als
ſein Eigenthum wiedererkannte. Da man annahm, daß noch mehr
Sachen außer dieſen geſtohlen ſeien, wurden auch bei den Arbeiter

Während dieſes Miltel bei Menſchen gegenwärtig

faſt gar nicht mehr zur Anwendung kommt, machen die Thierärzte
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Gierſch'ſchen Eheleuten hierſelbſt, wo der Hausdiener ſ. Sehr
atte, bei den Eltern des letzteren in Löpitz und bei den Eltern

Hausknechtes, den Handarbeiter Schulze'ſchen Eheleuten in Giebichen
ſtein, Hausſuchungen und Sachen beſchlagnahmt, bei
den Letztgenannten für 61 Mk. 36 Pfg., bei den anderen weniger.
Dies letztere war dadurch gekommen, daß der Arbeiter Gierſch gleich
nach der Hausſuchung bei ihm nach Löpitz gegangen war und gewarnt
hatte. In Folge deſſen war eine Menge Porzellanſachen in die Luppe
verſenkt, ein Korb bei der Frau des Chauſſeearbeiters Jaeger in
Löſſen vergraben, wo er jedoch ſpäter auch noch gefunden wurde.
Durch Vernehmung der Diebe ſtellte ſich heraus, daß auch der Ge-
ſchirrführer Meyer hierſelbſt inſofern an der Sache betheiligt war,
als er geſtohlene Waaren an ſich gebracht hatte und nach dem Ge-
ſtändniß der beiden Spitzbuben dieſe beauftragt haben ſollte, ihm
Waaren zu verſchaffen, ſie alſo zu den Diebſtählen angeſtiftet haben
ſollte. Schließlich wurde auch die Verkäuferin mit hineinverwickelt,
weil ſie ebenfalls Sachen entwendet haben ſollte, indem ſie ihrem
Bräutigam und der en bei der ſie wohnte, Waaren aus
dem Naundorfſſchen Geſchäft ohne Bezahlung brachte, und weil man
annahm, daß ſie von den Diebſtählen des Hausdieners und Haus
knechtes Kenntniß gehabt hätte. Die alles in Allem beſchlagnahmten
Porzellan und Glas-Waaren füllen zwei große Körbe, einen Handkorb
und zwei große Kiſten. Angeklagt waren der Arbeiter Friedr.
Albert Steinhäuſer aus Löpitz, 11. Mai 1873 in Wesmar
bei Merſeburg geboren, der Hausdiener Ernſt Schul ze aus Gie
bichenſtein, 12. Juli 1876 in Halle geboren, die Verkäuferin Helene
Häd er aus Allſtedt, 5. Januar 1872 in Weimar geboren, der
Handarbeiter Adolf Stein häuſer sen. aus Löpitz, 26. November
1840 in Löſſen geboren, deſſen Ehefrau Auguſte Steinhäuſer
geb. Tänzer ebendaher, 4. April 1843 in Wesmar geboren, der Hand
arbeiter Friedrich Schulze sen. aus Giebichenſtein, 24. Februar
1847 in Morl geboren, deſſen Ehefrau Wilhelmine Schulze
geb. Arndt, 21. Februar 1854 in Naundorf geboren, der Geſchirr
führer Louis Birnſche in aus Glaucha, 17. Dezember 1867 in
Trotha geboren, der Arbeiter Friedr. Karl Gierſch aus
Giebichenſtein, 22. Mai 1869 in Hedersleben geboren, deſſen
Ehefrau Minna Gierſch geb. Keil. 29. Auge 1863 in Giebichen
itein geboren der Geſchirrführer Auguſt Meyer aus Halle,
6. April 1865 in Benkendorf geboren, die verehelichte Chauſſeearbeiter
Chriſtine Jaeger geb. Block aus Löſſen, 4. November 1848,
ebendaſelbſt geboren. Die Angeklagten Steinhäuſer jun., Schulze jun.
und Häder ſind des fortgeſetzten Diebſtahls beſchuldigt, die Eheleute
Steinhäuſer und Schulze und Frau Gierſch der Hehlerei, der Ehe
mann Gierſch der Begünſtigung und Hehlerei, Birnſchein und Meyer
der Anſtiftung zum Diebſtahl und Hehlerei, Frau Jäger der Begünſti-
gung. Hinſichtlich der Verkäuferin Häder ergab ſich von Anfang an gar
nichts Belaſtendes, ſodaß der Staatsanwalt ſelbſt ihre Freiſprechung bean-
tragte, die der Gerichtshof auch ausſprach. Steinhäuſer und Schulze waren
in vollem Umfange geſtändig. Bei ihnen handelte es ſich urſprünglich
um ſchweren Diebſtahl, weil ſie die Niederlage mittels falſchen
Schlüſſels geöffnet haben ſollten. Die Beweisaufnahme ergab da-
gegen, daß die Niederlage des Tages über offen geſtanden hatte und
nur Abends verſchloſſen wurde. Sie ſtellten ſich nun während der
Arbeitszeit diejenigen Gegenſtände zurecht, die ſie Abends mitnehmen
wollten. Bei dem Angeklagten Gierſch und deſſen Frau war bezüg-
lich der Hehlerei ebenfalls kein Beweis vorhanden, dagegen blieb bei
erſterem die Begünſtigung beſtehen, weil er nach Löpitz
gegangen war und Steinhäuſer gewarnt hatte. Die Ange-
klagten Meyer und Birnſchein beſtritten die ihnen zur Laſt M
legte Anſtiftung zum Stehlen. Erſterer will nur ein einziges Mal
von Steinhäuſer jun. Porzellanwaaren gekauft haben, die defekt ge
weſen und ihm von dieſem angeboten worden waren. Dieſe paar
Gegenſtände ſind auch beſchlagnahmt worden. Birnſchein mußte
gegenüber der Menge bei ihm beſchlagnahmter Sachen (für 98 Mk.)
zugeben, daß dieſelben geſtohlen waren. Er blieb dadurch der am
meiſten Belaſtete. Frau Jaeger räumte ebenfalls ein, dem Schulzejun. geſtattet zu haben, den Korb mit den Porzellanwaaren an ihrer

Scheune zu vergraben, will ſich aber nichts Böſes dabei gedacht
haben. Die Eheleute Steinhäuſer und Schulze, die Eltern der beiden
Diebe, gaben zu, Sachen von ihren Söhnen zum Geſchenk ange-
nommen zu haben. Von erſteren wurde nachgewieſen daß ſie
namentlich mit Cylindern ein ordentliches Geſchäft betrieben haben,
wodurch ſie dem Gaſtwirth Auguſtin das ſeinige verdorben. Nach
den zu Tage getretenen Jndizien iſt anzunehmen, daß ſie den größten
Theil der Sachen noch bei Seite geſchafft haben. Bei den Schulzeſchen
Eheleuten liegt dieſe Muthmaßung ebenfalls nahe, aber dennoch ſind
Waaren im Werthe von 61 Mk. 36 Pfg. bei ihnen beſchlagnahmt.
So wie die ſtattgehabte Beweisaufnahme die Schuld der einzelnen
Angeklagten zu Tage förderte, ſo bemaß der Gerichtshof
auch die Strafen. Da hinſichtlich der Anſtiftung zum Diebſtahl bei
Birnſchein und Meyer nur die Bezichtigung der Diebe allein vorlag,
vermochte das Gericht dies nicht für ein ausreichendes Beweismoment
anzuſehen und ſprach die beiden Genannten davon frei. Freige
ſprochen ganz und gar wurden die Angeklagten Häder und Frau
Gierſch. Verurtheilt wurden Steinhäuſer jun. wegen Diebſtahls zu
9 Monaten, Schulze jun. ebendeswegen zu 6 Monaten, wegen Hehlerei:
die Eheleute Steinhäuſer sen. zu je 3 Monaten, die Eheleute
Schulze sen. zu je 1 Monat, Birnſchein zu 9 Monaten, Meyer zu
1 Woche Gefängniß, wegen Begünſtigung der Ehemann Gierſch zu
r n von 10 Mark, Frau Jäger zu einer ſolchen voy

Mark.

Der Mülheimer Krawall vor dem Schwurgericht.
Die Vernehmung der Zeugen dauert fort. Die Gendarmerie, ſowie
die Poliziſten geben zu, ſcharf geſchoſſen zu haben. Ein Aufſehen
erregender Zwiſchenfall paſſirte, als der Vertheidiger nachwies, daß
ein Wiederſpruch zwiſchen den Ausſagen des Poliziſten Eyſen und
zweier Zeuginnen beſtehe, und deshalb die Protokollirung der Aus
ſagen des Poliziſten beantragt, worauf der Staatsanwalt jenen
Vertheidiger als einen Denunzianten hinſtellte. Sämmtliche zehn
Vertheidiger erklärten hierauf, die Vertheidigung niederzulegen was
jedoch durch die Erklärung des Staatsanwalts, Aſſeſſor Schell, ver
hütet wurde, daß er jenen Vorwurf zurücknehme.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 14. Oktober 0,29. 15. Oktober 0,80 0,00
Halle 1b. L66. 10. 1,66. 0,0 STrotd de e i 7 1,32. 72 1,32 0,00Alsleben Ia. 6,92. 14. 6,60. 0,02 0,00

Elbe.

Außig 14. Oktober 0,24.15. Oktober 0,10. 7 0,14
Dresden e an 1,4 de 89. 7 0,1Wittenberg 6,93. 4 e 0,01Barbr. 0,5 58 9,04Magdeburg x J 0,75. J e 0,80 0,05Wittenberge 0,67. s 0,67 0,00 0,00

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 17. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur.

Volkswirthſchaftlicher TheilVolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Greiz, 13. Oktober. (Der Verwaltungsbericht für

die Stadt Greiz) auf das Jahr 1894 theilt Folgendes mit:
Geſammteinwohnerzahl 21 500. Durch die ſtädtiſche Bauverwaltung
wurden für 126 922 größere Arbeiten ausgeführt. Je nach Lage
und Ausſtattung betrug der Preis einer Arbeiterwohnung 90--130
einer gewöhnlichen bürgerlichen Wohnung 150-400 einer beſſeren
dergleichen in guter Lage 400—800 einer herrſchaftlichen Woh

nung in beſter Lage 800--1600 per Jahr. Der Werth der vei
31 Feuerverſicherungsgeſellſchaften verſicherten Objekte beträgt
89 683 696 Die ſtädtiſche Gasanſtalt erzielte einen Betriebs
überſchuß von 87 133 das ſtädtiſche Waſſerwerk einen ſolchen von
16 539 Nach den Kommunalkataſtern betrug die Zahl der Einzel
ſteuernden 9463, darunter waren 2231 Perſonen mit einem Ein
kommen bis zu 400 Die Einnahmen an er be
liefen ſich auf 328 069 die Staatsſteuern betrugen, 260 637
Eingeführt wurden 4 115 828 Liter Bier, wovon 238 374 Liter wieder
ausgeführt wurden, ſo daß die Stadt Greiz einen Bierkonſum von
3 877 454 Liter aufweiſt. Der Reingewinn der ſtädtiſchen Sparkaſſe
betrug 66 202 Die ſtädtiſche Armenkaſſe hatte eine Einnahme von
10 518 eine Ausgabe von 49 955 ſo daß ein Zuſchuß von
39 439 c. erforderlich war. Die Bürgerſchule wurde von 3217
Kindern beſucht (1596 Knaben und 1621 Mädchen). Die Schule er
forderte einen Zuſchuß von 151 976 Das ſtädtiſche Gymnaſium
wurde von 329 Schülern beſucht, dasſelbe erforderte einen Zuſchuß
von 33 564 die höhere Töchterſchule hatte 138 Schülerinnen
und erforderte 10 152 Zuſchuß. Das Finanzweſen der Allge-
meinen Verwaltung ſchließt mit einer Einnahme von 666 963
und mit einer Ausgabe von 646 160 c. Das Betriebsvermögen
beträgt 157 750 Das Vermögen der Stadt betrug am Schluſſ
des Jahres 1 198 403

Wien, 15. Okt. Wegen Verbreitung der Maul
und Klauenſeuche in Nieder- Oeſterreich verbot das
Miniſterium die Ausfuhr von Klauenthieren nach Deutſchland und
der Schweiz.

Marktberichte.
Leipzig, 15. Oktober. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher alter 139 144 bez. Brf., inländiſcher neuer 139 144
bez. Brf., ausländiſcher 140-155 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto ſtill, inländiſcher alter 123 130 bez. Brf., inländiſcher neuer
123-130 bez. Brf. ausländiſcher 123--125 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140-158 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 120— 130 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 105-—110 bez. Brf., runder 105-110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto RapsRapsküchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brief. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne gehe feſt, Lokowaare fehlt, 44 G.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe 53,30 Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,70
Mark Geld. Sonnabend, 12. Oktober, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,50 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,80 Mark Geld.

Viehmärkte.
Magdeburg, 15. Oktober. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht- und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, den 15. Oktober
1895. 108 Rinder (einſchließlich 31 Bullen), 143 Kälber, 147
Schafvieh 2c., 1077 Schweine. Preiſe am Dienstag, den 15. Oktober 1895

Ochſen Ia. 3233 IIa. 30 31 IIIa. 2829 Bullen
Ia. 29-30 IIa. 26-28 Kühe Ia. 28-30 A. IIa. 2427
Mark Kälber Ia. 40-45 IIa. 33 39 Schafe 20-25
ammel 26--28 Lämmer 29--30 A. für 50 kg Lebendgewicht.

Schweine 45--48 beſte Waare 49 AC., Sauen 40--45 Eber
32——36 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Reſt 30 Schafe, 125 Schweine.

Hamburg, 14. Oktober. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
1781 Rinder u. 2398 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich
Stück aus Dänemark und Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles-
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 63 A. II. Qualität Ochſenund Quienen 56—59 Junge fette Kuhe 5457 Aeltere
fette Kühe 48—-50 Geringere fette Kühe 38--42 Bullen
nach Qualität 47157 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56—61 für II. Qualität
5155 für III. Qualität 43--48

Verladen wurden ca. 750 Rinder. Wenn auch mit dem Be
ſtande nicht vollends geräumt wurde, ſo war doch der Handel etwas
lebhafter als in der Vorwoche für I. Qualität zogen die Preiſe
etwas an.

Hamburg, 14. Oktober. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 6. bis
12. Oktober im Ganzen 8159 Stück zugeführt. Dieſe ſtammten
ſämmtlich vom Jnlande und zwar 2640 Stück vom Süden und
5519 Stück vom Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem
Süden 48 Wagen mit 2642 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 46-—46 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 43 A. 20 Tara, Gute leichte Mittelwagre
441 45 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 421 44 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 36 40 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine höher, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 138 Mt.
bez., loco 128--143 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 337 Mk. bez., gelbe
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona:
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 137,75 139,25 Mk.
bez., per Dezember 140,25--141,50 Mk. bez., per Mai 18896 146——147
Mt. dez. per Juni kez.

Roggen rer 1000 Kilogramm leco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
600 To., Kündigungspreis 114 Mk., loco 110--121 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 114 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 119 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per November 114,5--115,5 Mk. bez., per Dezember
116,25--117,25 Mk. bez, Mai 1896 122,5— 122,75 122,6 Mk. bez., Juni

Mk. bez.
Gerſte per 16000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 1908--126 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſte 128 170 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128 138 Mt. bez., feiner 140
bis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 138 Mt. bez., feiner 140- 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mt. bez., ruſſ. 121 132 Mt. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--115,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., November Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai
121,25--121 Mk. bez.

Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mt.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., November Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 15. Oktober. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 140--145
Mk., neuer Mk., Weißweizen 138 142 Mt., glatter engliſcher Weizen 130--139 Mk.,
Rauhweizen 126--131 Mk., Roggen alter 118--126 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mkt., Hafer 114--124 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 15. Okt. Weizen loco ruhig, 133--136 Mk., per Oktober- November
136,00 Mk., per April-Mai 143,50 Mk. Roggen loco ruhig, 117--119 per

117,00 Mk., per April-Mai 122,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 114 Mk.
7 Mk.

Köln, 15. Oktober. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hieſiger fremder
loco 15,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,25, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mnunnhcerint, 15. Drrover. ergen p. n. perRog gen per November 12,40 Mk., per März 12,40 Mk. Hafer per November 12,30
Mk., per März 12,45 Mk. Nais per November 10,10, per März 10,05.

Hamburg, 15. Oktober. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 128--132 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 123--125 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 76--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 15. Oktober. Weizen per Herbſt 6,73 Gd., 6,75 Br., ver Okt. Nov.
Gd., Br., per Frühjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 6,36 Gd., 6,88 Br.
per Okt. Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,52 Gd., 6,54 Br. Mais ver Sept.
Oktober 6,22 Gd., 6,27 Br., per MaiJuni 4,83 Ed., 4,85 Br. Hafer rer
Herbſt 6,15 Gd., 6,17 Br., per Frühjahr 6,28 Gd., 6,30 Br.

Peſt, 15. Okt. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,43 Gd., 6,45 Br., per Frühjahr
6,78 Gd., 6,80 Br. Roggen per Herbſt 5,91 Gd., 5,93 Br., per Frühjahr 6,15 Gd.,
6,17 Br. Hafer per Herbſt 5,63 Gd., 5,65 Br., per Frühjahr 5,88 Gd., 5,90 Br.
Mais per Okt. 5,45 Gd., 5,55 Br., per MaiJuni 1896 4,48 Gd., 4,49 Br.

Paris, 15. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 18,60 per
Nov. 12,95, per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19,00. Noggen ruhig per
Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.

Paris, 15. Okt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Okt. 18,95, per Nov.
19,15 per Sept. Dez. per Nov. -Febr. 19,35. Roggen behauptet, per Oktober
10,30, per Nov. -Febr. 43,60.

Amſfterdam, 15. Oktober. Weizen auf Termine flau, per November 142, per
März 148. Roggen loco träge, auf Termine flau, per Okt. 94, per März 100.

Autwerpen, 15. Oktober. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 15. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
rtersburg, 15. Oktober. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer,

loco 3,19.
New-York, 15. Oktober. (Telegramm). Weizen loco 68 per Oktober 662],,

ver November per Dezember 672 per Mai 707 Mais per Oktober 37 per
November 365 per Dez. 352 Mehl 2,75. Getreidefracht 225 Mk.

Chicago, 15. Ottober. (Telegr.) Weizen per Oktober 597 per Dezember 607
Mais per Ottoder 21

Zucker.
Hamburg, 15. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſts ges

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg xer Oktober 30,65, per Dezember
Iv,85, per März 11,12 per Mai 11,273 Ruhig

London, 15. Oktober. 96 Prozent M wazucker loco 13 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 162 Stetig.

Paris, 15. Oktober. Schlußhericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 32,121 per November-Januar
32,621 per Januar- April 33,25.

New-ortk, 15. Oktober. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3,
Cents, raff. granul. S Cents.

Kaffee.
Hamburg, 15. Oktol er. Machmittagsbericht.) Bood average Santos ver Oktober

75,50, per Dezember 75,09, per März 73 25, per Mai 72,00. Ruhig.
Havre, 12. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Oktober 93,25, per Dezember 92,75, per März 99,75.
Kaum behanptet.

Havre, 15. Qktober. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaſſee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 15. Oktober. Java- Kaffee good ordinary 55

Petrolenm.
Vremen, 15. Oktober. (Schinßbericht.. Raſfſinirtes Perrolenm. Feſt. Loco

6,40 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 15. Oktober. Petrolenm loco ſeſter, Standard wiite loco 6,35.
Stettin, 15. Oktober. Petroleum loco 10,35.
Antwerpen, 15. Oltober. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berliu, 15. Oktober. Spiritus mit 70 Mark Verdrauchsadgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekindigt L. Kündigungspreis 368
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgade. Termine ſlau. Gekündigt 250000 Lt. Kündigungs-
preis 37,4, per dieſen Monat 37,8- 37,9 Mk. bez., per November- Dezember 37,7 37,8
37,6 37,9 37,8 Mk. bez., per Mai 38,7 38,8 38, 9 Mk. bez.

Hamburg, 15. Oktober. Spiritus ſtill, per Ottober- November 179 Br., per
Nov.Dez. 178 Br., per Dez.-Jan. 179, Br., per April-MNai d Br.

Stettin, 15. Oktober. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 34,20.

Breslan, 15. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Mk. Ver
brauchsadgade per Okt. 52,60, do. do. 70 Markt Verdranchsabgade per Okt. 32,90.,

Paris, 15. Oktober. Spiruns feſt, ver Ottober 32,59, per November 32,75,
per Nov. Dezbr. 32,75, per Januar-April 33,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 15. Oktober. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mt. Loco mit Faß oone Faß per dieſen
Monat 44,4 Mk. bez., per November 44,4 Mt. bez., per Dezember 44,244,144,3
Mk. bez., per Mai 44,2 Mt. bez.

Hamburg, '5. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45,50.
Kölun, 25. Oktober. Rüböl loco 48,09, per Oktober 47,30 Br.
Stettin, 15. Okt. Rüböi loco unverändert, per Ott. 44,00, per April-Mai 44,20.
Breslau, 15. Oktober. Rüböl per Oktober 43,00, per Mai 43.60.
Paris, 15. Oktober. Rüböl ruhig, per Okt. 49,75, per November 60,25, per

November- Februar 50,00, per Jannar-April 51,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. Oktober. (Amrlich.) Erbſen, Kochwaare 149--65 Mk. nach Qualität

ViktoriaErbſen 155- 170 Mk., Futterwaare 112 135 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen
2965 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 15. Oktober. Kochlinſen 22,00——25,00 Mk., Kocherbſen 14,00 16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00 24,00 Mk. per 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 55. Ottober. (Amthlich.) Kartoffeimn, neue Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 15. Oktober. Kartofſeln 5,50 6,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 15. Oktober. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt la, 50 Mk.

Lieferung per Ottober- November 14,75 15,75 Mk., Karroffelmehl, vrrima Waare prompt
14,80 16,00 Mt., Lieferung per Oktober November 15 75 16,25 Mk., Superior- Stärke
16,/59 17,50 Mk., Supeior-Mehl 16,00 16,59 Mk. per 160 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 15. Oktober. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 64 Mk., Bauich-

fleiſch 0,90--1,20 Mt., Schyweineſteiſch I,00 40 Mt. Kalbſteiſch I,60 60 Mk., Ham-
melfleiſch 1,00- 1,50 Mt., Butter 2,002,80 Mt. per l Kilogramm, Eier 2,204,40 Mt.
per Schock.

Nordhauſen, 15. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch I 2 40 Mk., geräuchercer Speck 1,40 1,60 Nk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1.10--1,20 Mk Landbutter 1,90 Mk., Speiſe-
butter 2,C0 2,50 VPit., feinſte Gutsbutter 2,60 2,70 Mt., Eier 1,17--1,24 Mt. per l Kilo
gramm, Eier 3,503,80 Mt., Käſe 4,00 5,90 Mk. per Schock.

Hautburg, 14. Oktober. Schmal;. Steam 30,25 Mt., Fairbank 27,00 M., Armour
Spezial 33,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,00 itk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38, 41,60 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 33,50 Mk., in Firtins 33,00 Mk., in Eimern 54,560 Pit. un

verzollt.
Vremen, 15. Oktober. Schmalz, Wilcox 32 Pfg., Armour ſhield 31 Pfg

Cudahv 33 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22.
Antwerpen. 15. Oktober. Schmalz per Oktober 76 Margarine ruhig

Fiſche.
BVerlin, 15. Oktober. Karpfen 1,20 2,40 Mt., Aale 1,10 2,40 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,0--, e Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mt.,
Bleie 0,6) 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 14. Oktober. Steinbutt 110 Pfg., kleine 80 Pfg., Seczungen, große 150
Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 809 Pfg., kleine 4 Pfg., Nothzungen 35 Pfg., Zander
50 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 25 Pfg., keine 18 Pfg., Schelfiſche, große 26
Pfg., mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 180 Pfg., Siiterlachs 150 Pfg.,
Lachsforellen 150 Pfy., Flußhechte 30 Pfg., Seehechte 14 Pfg., Hummer, lebende 175 Pfg.
Cabliau, große 10 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Nochen
10 pfg., Blaufiſch 19 Pfg.

Mehl.
Berlin, 15. Oktober. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Cekündigt Sack, Kündigungspreis Mtkt., ver dieſen Monat
bez., per November 15,70 12,75 bez. per Dezember 15,80 15,85 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,/59 16,50 bez., Nr. O I8,0 16,50 bez. Feine arten üder
Notiz dezahlt. Noggenmehl Nr. 16,90 15,25 bez., do. jeine Marten RKr.
17,25 16,00 bez., Nr. 0 1,50 Mk. böber als Rr. 0 ver 100 Kilogramm brutto incl.

Sack. Roggenkleie 7.50——-7,70 bez. Weizenkleie 7,49—7,60 bez.
Paris, 15. Okt. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per Oktober 44,75, per Novbr.

43,35, November- Februar 43,45, per Januar-April 43,75.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 15. Oktober. Richtſtroh 3,50 4,00 Mk., Heu 4,59 5,00 Mk. für

100 Kilogramm.

VBVanmwolle und Wolle.
Leipzig, 15. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Oktober 3,17 Mk., per November 3,20 Mark. per Dezemter 3,20 Mk., per Januar
3,22 Mk., per Februar 3,22 Mt., per März 23,25 per Ayril 3,25 Nk., per
Mai 3,271 Mk., per Juni 2.3 Mk., per Juli 3,30 Mik., per Auguſt 3,30 Mk., per
September 3,30 Mk., Umſatz 85 000 Kilogramm. Schwach.

Bremen, 15. Oktober. Vaumwolle, upland midonng loco 4822 Pfe. Wolle, Umſatz
52 Ballen.

Livervpool, 15. Oktober. (Schlußbericht Baumwolle. Umſay 18000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Oktober-Norember 48 Käuferpreis, per Februar März 42 Käufervreis,

November- Dezember 455 Käuferpreis, März April 4 Käuferpreis,
Dezember- Januar 47 Käuferpreis, April-Mai 42 Verkäuferpreie,
Januar- Februar 422 Verkäuferpreis, MaiJuni 48 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 15. Oktober. Bancazinn 39,75.
Loudon, 15. Oktober. ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monat 487 Lſtrl., Blet

ſpan. 111 Lſtrl., engi. 118 Lſitrl., Zinn 667 Lſlr., Zint 151, Lſitri., Queckſilber I.
7 Lſtrl. 7 8h., II. Lſtrl. 6 8h.n M uegew. 15. Ottober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

oh. 13

Rio de Janeirs, 14. Oktober. Wechſel auf London 10
Buenos-Ayres, 14. Oktober. Goldagio 2271
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Verantwortlich:

Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtaw BVdolf Lanurent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redattion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.
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Buchlnchere Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie INittheilungen, Brief bogen, Courerts, Preislisten

U. 8s. W. U. S. W.
X X vei vbilligsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.
o

Dentjcher Privat-Beamten-Verein,
Magdeburg.

Staatliche Aufſicht, Vermögen ca. 2 Millisnen Marh.
Hilfe in Nothlagen. Sicherſtellung der Zuknnuft.

Stellenvermittelung.
BVilligſte Berſicherungsgelegenizeit.

Aufnahme wird jedem unbeſ voltenen Angeſtellten aller Berufsarten gewärrt
Ausführliche Proſpekte koſtenfrei. (1938

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpocken-Rmpfungen finden für daslaufende Jahr nur noch am Mittwoch den 16. Ottober er., Nachmittags
3 Uhr, im Turnſaale des Schulgebäudes in der Oleariusſtraße Nr. 7 ſtatt, worauf
das Publikum unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Reichs-Jmpf-Geſetzes
vom 8. April 1874 hierdurch nochmals beſonders aufmerkſam gemacht wird.

Halle a. S., den 10. Oktober 1895.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der am 11. September 1847 zu Halle a. S. geborene Maurer Ferdinand

Heinrich entzieht ſich der Sorge für ſeinen Sohn, ſodaß derſelbe aus öffentlichen
Mitteln verpflegt werden muß.

Wir erſuchen um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 14. Auguſt 1895.

Die Armen--Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 4. Juni 1861 zu Halle a. S. geborene Tiſchler Hermann Geb-hardt, deſſen gegemvär tiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie,

ſodaß dieſelbe aus Armenmittein unterſtützt werden muß.
Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 14. Auguſt 1895.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Verdingung
der Lieferung von 1500 000 kg Bruch-ſteinen. Termin 21. Oktober, Vormttags
11 Uhr an unterzeichneter Amtsſtelle.
Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen und
4 0,30 erhältlich. Zuſchlage tet
2 Wochen.

Leipzig, Thür. Bahnhof, 11. Okt.
Kgl. Preuß. Eiſenb. Betriebsinſpekt. 2

Mein in der Uckermark, unweit der
Stadt, Bahn und Chauſſee arrondirt ge
legenes, 330 Morgen großes

Gut,250 Morgen Weizen und Rabenboden,

80 Morgen leichteren Boden, mit guten
Gebäuden und Jnventar, ſuche vorgerückten
Alters halber, unter ſehr günſtigen Be
dingungen ſofort zu verkaufen. Das Gut
befindet ſich über 50 Jahre in meinem
Beſitz, iſt ſehr romantiſch gelegen und
bietet eine ganz vorzügliche Hochwildjagd. S
Preis nach Uebereinkunft. Agenten ver-
beten. Offerten unter II. 100 poſtl.
6GäBZöW, (Uckermark.) [2155

e Buohdruckeorei tn Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von n

Massenauflagen
(Rotationsdruek)

für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. s. W.
bei

o äusserst Billigen Preisen.
Preisanfragen werden um gehend erledigt.

W m cAnfang Mittwoch, den 23. Okt. Bruch's Glocke.
Neue ung a Unentgeltl. Vorbereit. f. Dam. bei Fr. Voretzsech.

Eine höchſt eiſtungoſthige, vahertch

Brauerei deren vielfach, prämiirtes hoch
feines Exportbier 15 Pfg. per o Liter
verkauft werden kann, wünſcht betreffs
eines Spezialausſchankes mit dem Jn-
haber eines gut gelegenen Lokals in Ver
W ig zu treten. Gefl. Offerten unter

Situng2412 an die

kann sein Pinkommen
ſogermann um Tausende von

Mark jährlich durch Annahme unserer
Agentur erhöhen. Senden Sie AdresseX. 24. Berlin W. 57. [1217

Töchterpenstonnat,
wirthſchaftl., wiſſenſchaftl. u.
ſchaftl. Ausbildung, augeneh. Heim,
vorzügliche Empfehlung. [1547
W Fr. V. Haase, 31, l.

geſell

g für Hausfrauent H
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Pottieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

K. KRichmann, Ballenſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. KIauss,

Spiegelſtraße 2 I.
und Fran L. Querrurth, Landwehr-
ſtraße 21. [1549

1 Foxterrier zugelaufen, abzuholen
2177] Schulzenamt Trotha.

Nachdem der Umlagebeſchluß der Domgemeinde pro 1895 von demHerrn Regierungspräſidenten ſtaatsaufſichtlich genehmigt worden iſt, liegt die Hebe

rolle vom 21. Oktober bis 3. November er. beim Rendanten Herrn Päge, König-
ſtraße 93, part. l. zur Einſicht der Gemeindeglieder auf.

Reklamationen ſind binnen einer dreimonatlichen Ausſchlußfriſt beim Pres
byterium anzubringen.

Das Presbyterinm.
D. Goebel.

100 Junge

HammelLämmer
ſowie 5 junge [2023Jagdhunde
ſtarker, deutſcher Race, verkauft Vor
werk Kreuz dicht bei Halle a. S.

J. Matth
Schneidermeiſter. Halle. Barfüßerſtr. G.

Gegründet 1866. [1556Reichhaltiges Lager in u. auns ländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.

S Guter a S e Aus sführung. Buga a in
SM pelfobrik und Magazin

Bern Gr walal, Rakhh insſtraße 6,empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwagren
zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigne Fabri-
kation biete ich dem geehrten Pubkikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits
und Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellterompl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den denkbar

billigſten Preiſen. übhtKein Kaden, nur Rathhausſtraße 6,

Görerä Schul
Brehmer's Heilanstaltfür Lungenkrane

mit Zweiganstalt für Minderbemittelte.
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brohmer's.

Aeltestes Sanatorium gnate dauernde Erfolge.
Aufnahme 2u jeder Zeit.Sommer und Winter Kur.

IIlustrirte Prospecte durch die Verwaltung.

er 1. Aprile

(8 Stuben nebſt Zubehör und Badeeinrichtung.)
ZFun vermiethen

Ill. Etage, Leipzigerstr. 100. Bruno Freytas-
Roiationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

C W V
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V 275. Halle g. S. Mittwoch den 16. Ottober 1895.

Nachdruck verboten.

Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

5)] A. K. Green.Er ſtand jetzt vor ſeiner Gartenpforte. Als er dieſelbe
öffnete, ſah er zu ſeiner größten Beſtürzung Fräulein Dare
im Reiſeanzug mit einer Handtaſche am Arm ihm entgegen-
kommen.

„Jmogen,“ rief er, „was ſoll das bedeuten Wo wollen
Sie hin?“

Jhr Geſicht, das ſie ihm langſam zuwandte, trug einen
W tig geſpannten Ausdruck. „Jch fahre nach Buffalo,“
agte ſie.

„Nach Buffalo!“ Alſo wollte ſie die Stadt verlaſſen,
plötzlich, ohne den Grund anzugeben das ließ Raum für die
ſchlimmſten Befürchtungen. „Und woher dieſe unerwartete
Abreiſe fragte er in heftiger Bewegung.„Eine Nachricht, die ich erhielt, iſt die Veranlaſſung. Jch

muß fort. Einer von meinen Bekannten iſt krank. Halten
Sie mich nicht auf.“

Seine Hand, die auf der Thürklinke lag, zitterte, aber er
machte keine Anſtalt, dem Fräulein den Weg freizugeben.

„Verzeihen Sie, Jmogen,“ ſagte er, „aber ich kann Sie nicht
fortlaſſen, bevor ich Sie geſprochen habe. Folgen Sie mir ins
Haus es ſoll nicht lange währen.“

Mit zerſtreuter Miene ſchüttelte ſie langſam und traurig
den Kopf.

„Es iſt zu ſpät,“ murmelte ſie, „ich werde den Zug ver
ſäumen, wenn ich noch länger zögere.“

„Wir müſſen es darauf ankommen laſſen,“ rief er voll
Bitterkeit, in der Qual des Augenblicks alles Andere vergeſſend.
„Was ich zu ſagen habe, leidet keinen Aufſchub. Kommen Sie.“

Der gebietende Ton aus dem Munde deſſen, der bisher
jeden ihrer Wünſche als Befehl angeſehen hatte, war ihr neu.
Aber ſie beſann ſich, blickte ihn an, als verſtehe und ehre ſie
ſein Gefühl und erwiderte ruhig, wenn auch mit erbleichenden
Wangen

„Sie haben Recht, Jhr Anſpruch geht vor. Jch will die
Reiſe bis morgen aufſchieben.“ Damit ſchritt ſie ihm voran ins
Haus.

Jm Bibliothekzimmer ſaßen ſie einander gegenüber. Die
innere Erregung, in welcher ſich Orkutt befand, gab ſeiner Stimme
einen rauhen, faſt ſtrengen Klang, als er ſagte

„yNun ſagen Sie mir, Jmogen, warum Sie mein Haus ver
laſſen wollen?“

Sie blieb kalt und unbeweglich, wie ein Marmorbild. „Jch
ſagte es ja bereits“, entgegnete ſie in ſanfterem Tone, als er
erwartet hatte, „eine Nachricht, die ich erhalten habe, ruft mich
nach Buffalo, aber nur auf wenige Tage.“

Er hielt dies für eine leere Ausflucht. „So gedenken Sie
hierher zurückzukehren fragte er, ſich mühſam zur Ruhe zwingend.

„Natürlich,“ verſetzte ſie überraſcht. „Hier iſt ja meine
Heimath.“

Die Worte fielen ihm wie ein Hoffnungsſtrahl in die Seele;
ihre Hand ergreifend blickte er ſie lange und forſchend an.

„Jmogen,“ rief er endlich, „ſagen Sie mir, was für eine
Laſt auf Jhrem Herzen liegt! Machen Sie mich zum Vertrauten
Jhres Kummers. Was hat dieſe völlige Veränderung in Jhnen
bewirkt ſeit dem ſchrecklichen Ereigniß heute Mittag

Sein Flehen war vergeblich. Jhre Miene belebte ſich nicht,
ihr Weſen war nur noch verſchloſſener.

„Jch habe Jhnen nichts mitzutheilen,“ ſagte ſie.
Nichts Er ließ ihre Hand los und ſaß in tiefes Sinnen

verſunken da. Zwiſchen ihnen lag ein unheilvolles Geheimniß,
es betraf das heute verübte Verbrechen, darüber war kein Zweifel.
Aber wie ſollte er, ohne ihr zu nahe zu treten, ohne ihre Würde

zu verletzen, ſie dazu bewegen dies einzugeſtehen und ihm den
Schlüſſel ihres Jnnern anszuliefern?

Sie mit Fragen zu beſtürmen das ſah er wohl war
ein nutzloſes Beginnen. Selbſt wenn er es über ſich vermocht
hätte, ſeinen Befürchtungen Worte zu verleihen, ſo ſagten ihm
doch ihre ſtarren unbeugſamen Mienen nur zu deutlich, daß jeder
derartige Verſuch mißlingen oder nur dazu dienen werde, ihn in
ihren Augen verächtlich zu machen. Er mußte ein anderes
Mittel ergreifen, mußte ſich auf der Stelle von dem furchtbaren
Druck befreien, der ihm auf der Seele laſtete; doch durfte er um
keinen Preis dabei die Liebe aufs Spiel ſetzen, welche jetzt mehr
als je das tiefſte Bedürfniß ſeines Lebens geworden war.

Trotz all ſeines Scharfſinns, all ſeiner Weltklugheit fand
er nur einen Ausweg. Er wollte ihr ſeine Hand antragen,
wollte ſie zum Weibe begehren noch dieſen Augenblick. An
der Art, wie ſie dies aufnehmen merde, hoffte er zu erkennen,
welcherlei Gedanken und Gefühle ſie im Buſen hege. Zeigte ſie
ſich ihm willfährig, gab ſie auch nur von ferne zu verſtehen, daß
ihr ſeine Werbung nicht unwillkommen ſei, ſo meinte er ſich feſt
darauf verlaſſen zu können, daß kein wirkliches Unrecht, kein un
ſeliges, entwürdigendes Geheimniß, kein Argwohn, der ihren
Frieden bedrohte, zwiſchen ihnen lag. Wie räthſelhaft ihm dies
ungewöhnliche Mädchen auch zu Zeiten erſcheinen mochte, ſeine
Ueberzeugung von der Ehrenhaftigkeit ihrer Geſinnung war un
erſchütterlich.

Sich innerlich gewaltſam zuſammenraffend, um gerüſtet zu
ſein, welches auch der Erfolg ſeiner Werbung ſein mochte, zog
er ſie ſanft an ſich.

„Sie wollen mir Jhr Vertrauen nicht ſchenken, Jmogen,“
ſagte er, „aber ich habe Jhnen ein Wort zu ſagen, ein Wort,
das Sie ſchwerlich ganz unerwartet treffen kann doch würde ich
es wohl kaum heute über die Lippen bringen, wenn die Ereig-
niſſe mir nicht den Wunſch nahe legten, es möchte mir das Recht

vergönnt ſein, Jhnen Schutz und Mitgefühl zu J
Erſchreckt hielt er inne bei den letzten Worten war ſie

todesblaß geworden und ihr Athem ging ſchwer; allein, etwas
in ihrem Weſen gab ihm den Muth, fortzufahren und ſeine auf
ſteigenden Befürchtungen niederzukämpfen. Sie wich nicht vor
ihm zurück, als er, ſo ruhig er vermochte, weiterſprach

„Ich liebe Sie, Jmogen erhören Sie meine Bitte, werden
Sie mein Weib und machen Sie mein Haus zu einer Stätte des
Glücks auf immerdar.“

Jetzt erſt ſchien ſie recht zum Bewußtſein zu erwachen.
Sie fuhr zuſammen und ſtreckte wie abwehrend die Hände
aus aber nur einen Moment. Noch ehe er ſich ſagen konnte,
daß Alles aus ſei, daß ſeine ſchlimmſte Furcht ſich beſtätige, da
nur das Bewußtſein einer unüberſteiglichen Kluft zwiſchen ihnen
ihr Zurückſchaudern erklären könne, hatte ſie ſich ihm ſchon wieder
zugewandt. Aus ihren Zügen ſprach ein ſchwerer Kampf, eine
düſtere Wolke lag auf ihrem Antlitz, aber die Scheu und Ent

vor der ihm ſo namenlos bangte, war nicht darin
zu leſen.Lange fand ſie kein Wort der Erwiderung, dann kam es in
kurzen abgeriſſenen Sätzen von ihren Lippen

„Sie ſind ſehr gütig Jhre Frau zu ſein wäre mir
ein Schutz eine Ehre. Jch weiß ſie zu würdigen. Doch
bin ich heute nicht im Stande, Worte der Liebe aus eines Mannes
Mund anzuhören. Jn einem halben Jahr vielleicht

Aber ſchon hielt er ſie in den Armen. Seine Freude über
die Erlöſung von der entſetzlichen Angſt war ſo groß, daß er
alles darüber vergaß. „Jmogen,“ murmelte er, „theures
Mädchen.“

Mit angſtvollem Stöhnen machte ſie ſich frei; ſie fühle ſich
matt und krank, ſagte ſie, und wolle auf ihrem Zimmer Er-
holung ſuchen. Sie litt ſichtlich, und ſchon wollte er ſie von ſich
laſſen, als ihm zur rechten Zeit noch einfiel, daß er zwar über
die Hauptſache beruhigt aber für die andern Räthſel noch keine
Erklärung wiſſe.
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en,“ bat er, „nir noch einen Augenblick. Jch muß Jhres ſeltſamen, aufgeregten Benehmens waren, M g haben,

noch eine Frage an Sie richten, ſo ſchwer es mir fällt, Sie zu anzudeuten, daß Jhre heftige Erregung nur aus einer geheimen
quälen. Was bedeutet Jhr Intereſſe an dem furchtbaren Ver
brechen das heute z e wurde? Warum hat es auf Sie
eine ſo erſchütternde Wirkung geübt, daß Sie förmlich wie um-
gewandelt ſind

Sie ſah ihm feſt in die Augen.
„Jſt es nicht ganz natürlich, wenn ich Antheil nehme an dem

gewaltſamen Tode einer Frau, deren Name ich hier im Hauſe
häufig vernommen habe.

„Das wohl; aber auffällig war es, ſich an den Ort des
Verbrecheus zu drängen von dem jedes andere Mädchen ſich
ſchaudernd ferngehalten hätte.“

„Jch bin nicht wie die andern. Wenn ich von etwas
Dunklem, Räthſelhaften höre, wünſche ich es zu verſtehen Die
Leute mögen von mir denken, was ſie wollen.“

„Aber ihre unverkennbare Angſt Jhr Entſetzen, Jmogen!
Sehen Sie in den Spiegel, wie verſtört Sie noch jetzt ausſehen!

Wenn Frau Klemmens für Sie eine Fremde war, wie Sie
mich immer glauben ließen woher dann dieſe furchtbare Auf-
regung über das heutige Trauerſpiel

Sie wich der forſcheuden Frage aus.
„Mir machen ſolche Schreckuiſſe einen dauernden Eindruck,“

ſagte ſie; „ich kann nicht ſo ſchnell vergeſſen wie andere Leute.“
Sich der Thür nähernd legte ſie die Hand auf den Drücker.

Er ſah, daß ſie unter dem Handſchuh den Ring nicht mehr am
Finger trug, den ſie an der Wittwe Haus angeſteckt hatte.

Jhre Blicke begegneten ſich und ſie errieth ſeine Gedanken.
„Sie möchten wiſſen,“ ſagte ſie, „woher der Ring ſtammt der
bei dem heutigen Auftritt ſo unerwartet zum Vorſchein kam
Jch habe dem Herrn, der ihn aufhob und mir einhändigte ge
antwortet, daß er mir gehöre; ſollte das nicht auch dem Manne
genügen, der heute erklärt hat, er würdige mich eines ſo unbe
dingten Vertrauens, daß er mich zu meiner Gattin wählen
wolle! Doch geſtehe ich, daß es mich ſelbſt
aufs höchſte überraſchte, als der Ring dort im Zimmer
vom Boden aufgehoben wurde. Jch hatte ihn zuletzt
allzu unbedachtſam in eine Taſche geſteckt wie oder
wann er herausgefallen iſt, kann ich nicht ſagen. Was aber
den Ring ſelbſt betrifft, ſo haben wohl junge Damen öfters Be-
ſitzthümer, von denen ihre Freunde nichts wiſſen,“ fügte ſie in
ſtolzem Ton hinzu.

Hier war wenigſtens eine mögliche Erklärung gegeben, mit
der ſich Orkutt wohl begnügt hätte, wäre er nicht, wie ſchon er
wähnt, überzeugt geweſen, daß der Ring bereits am Boden in
dem Zimmer gelegen hatte, ehe Jmogen dasſelbe betrat. Dieſer
entſchiedene Beweis ihrer Unwahrhaftigkeit war für ihn ein
ſchwerer Schlag.

Doch ſagte er ſich, daß ſie vielleicht ein Eigenthumsrecht
an den Ring haben könne ſo unwahrſcheinlich dies auch er
ſchien vhne deshalb irgend welche Kenntniß von dem Ver-
brechen zu beſitzen. Von dieſer Hoffnung erfüllt, wagte er noch
einen letzten Verſuch.

„Jmogen, nur noch ein Wort mir iſt die Angelegenheit
zu wichtig, um ſo ſchnell darüber hinweg zu gehen. Sagen Sie
mir nur das eine Hat das Geheimniß, das Sie in Jhrer
Bruſt bergen und das Sie veranlaße, meine Werbung ſo auf-
zunehmen, wie Sie thaten, irgend welche Beziehung zu jenem
Verbrechen Kann es ſich trennend zwiſchen mich und Sie
ſtellen Jch frage nicht, weil ich ſelbſt Zweifel hege,“ fügte
er ſchnell hinzu, als er den Ausdruck verletzten Stolzes in ihren
Blicken las, „ſondern weil Leute, welche unglücklicherweiſe Zeugen

d

Mitwiſſenſchaft des Verbrechens, aus einer Kenntniß des Thäters
entſpringen könne.“

Er hielt inne, athemlos auf eine Erwiderung harrend, die
jedoch nicht erfolgte.

„Antworten Sie mir, Jmogen haben jene Menſchen
recht ja oder nein

Sie ſah ihm mit den großen tiefen Augen voll ins Geſicht;
es lag bitterer Seelenſchwerz in i Blick, aber auch ein
ſtolzes Selbſtgefühl, wie es nur die Wahrheit verleiht.

„Nein,“ ſagte ſie.
Ohne ein weiteres Wortgi verließ ſieimmer.

geräuſchlos das

Am nächſten Morgen nahm Herr Byrd drei Briefe in
Empfang. Jm erſten zeigte ihm der Coroner an, daß die Wittwe
Klemmens um Mitternacht ſanft entſchlafen ſei. Der zweite
enthielt einige flüchtige Zeilen von Herrn Ferris, der ihn auf-
forderte, den heutigen Tag zu benutzen, um eine gewiſſe dringende
Angelegenheit in der benachbarten Stadt zu erledigen. Der
dritte war eine Zuſchrift des Rechtsanwalts Orkutt, welche alſo
lautete:

„Geehrter Herr
„Nachdem ich mit der betreffenden Perſon über die be-

„wußte Sache geſprochen habe, verſichere ich auf mein Ehren-
„wort, daß ſie keinerlei Kenntniß irgend welcher Thatſachen
„beſitzt, von denen die Behörden unterrichtet werden ſollten.

Tremont B. Orkutt.“
5. Kapitel.

Horaz Byrd.
Horaz Byrd ſtammte aus einer angeſehenen gebildeten

Familie. Jm Wohlſtand aufgewachſen, hatte er ſich von Kind
heit an mit der Hoffnung geſchmeichelt, dereinſt in den Beſitz
eines beträchtlichen Vermögens zu gelangen. Allein der früh-
zeitige Tod ſeines Vaters machte dieſen ſtolzen Erwartungen ein
plötzliches Ende. Als Horaz zwanzig Jahre alt war, ſah er ſich
auf ſich ſelbſt angewieſen, ohne Mittel, ohne Beruf, ja was
weit ſchlimmer war, ohne an regelrechte Arbeit und Anſtrengung
gewöhnt zu ſein. Und doch ſind für die Menſchen die eigenen
e oft weit beſſere Helfer in der Noth als Freunde und

eld.
Nicht nur ſeinen eigenen Unterhalt hatte er jetzt allein zu

beſtreiten, er ſollte auch eine kränkliche Mutter und zwei jüngere
Schweſtern unterſtützen, an denen er mit zärtlichſter Liebe hing.
Zwar ſtanden ihnen freundliche Verwandte zu Anfang mit Rath
und That bei, ſo daß er ſich der ſchlimmſten Sorge überhoben
ſah, doch erkannte der junge Mann es für ſeine Pflicht, der
Verſorger ſeiner Familie zu werden, und machte ſich voll Muth
und Hoffnung an die Aufgabe, ſich nach einer paſſenden Be
ſchäftigung umzuſehen.

Nun folgte eine lange Reihe von Enttäuſchungen, wie ſie
dem Unerfahrenen nicht erſpart bleiben, der ſich hat träumen
laſſen, ein gutes Gehalt oder eine angenehme Stelle ſeien für
jeden zu haben, der nur die Hand danach ausſtrecken wolle.
Alle Verſuche ſchlugen fehl, kein Wunſch ging in Erfüllung, eine
Hoffnung nach der andern ward zu ſchanden. Allmählich be
gnügte er ſich infolge deſſen mit ſehr beſcheidenen Anſprüchen und
war bereit, jedes Anerbieten mit Freuden anzunehmen, das ihm
rmöglichte, ſeine Lieben vor Noth und Entbehrung zu ſchützen.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Sonnkag bei den Mormonen.
Die Abendſonne ſank in die Fluthen des Stillen Oceans

hinab und vergoldete mit ihren letzten Strahlen den wunderbar
ſchönen Hafen von San Francisco, daß er in Wahrheit das
ſchien, was der Amerikaner mit Stolz ihn nennt: The Golden
Gate, das Goldene Thor. Eine Stunde ſpäter ſagte ich der
Coptic, die mich in 17 Tagen aus dem „Land der aufgehenden
Sonne“ nach dem fernen Weſten getragen hatte, Lebewohl und
ſetzte meinen Fuß auf den Boden des Goldlandes Californien.
So bunt das Völkergemiſch in San Francisco auch iſt, ſo fühle
ich mich hier, als in der erſten europäiſch gebauten Stadt, die
mir nach langjährigem Aufenthalt in Oſtaſien wieder zu Geſichte
kam, doch ordentlich heimiſch. Nach fünf Tagen reiſte ich wieder
nach dem Weſten. Jn eiligem Lauf durchbrauſte der Zug die
fruchtbaren Ebenenr von Californien, um uns dann, ſchnaubend

unter ſeiner ſchweren Laſt, langſam faſt 2000 Meter hoch auf die
Gebirge der Sierra Nevada zu führen. Dann ging es weiter
durch die öde wüſte Hochebene von Nevada. Kein Zeichen von
Leben oft Stundenlang. Nur in langen Zwiſchenräumen machte
der Zug halt an einer Station, die in der Regel aus zwei oder
drei Holzhäuſern beſtand, um welche ſich zum Schutz gegen den
Sand ein Wall von Pappeln zog. Ueberall, wo der Zug hielt,
fanden ſich auch einige Jndianer ein, armſeliges, zigeunerhaftes
Geſindel, von deren ganzer Poeſie auch nicht das geringſte übrig
geblieben iſt, deren ganzes Dichten und Trachten Tag für Tag
nur daranf ausgeht, den Reiſenden ein paar Cents abzubetteln.
Dreißig Stunden mochten etwa ſeit der Abreiſe von San Fran-
zisko verfloſſen ſein, als wir in das Gebiet von Utah einfuhren.
Auch hier war alles wüſte und leer, öde zum Verzweifeln bis
auf einmal auf dem Hintergrund bläulich ſchimmernder Berge
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en, ſchmuckes Städtchen ſich zeigte: Ogden am Salzſee. Hier ver meiſten kann man auf den erſten Blick anſehen, daß ſie keine
ten ließ ich die er der Eiſenbahn um einen Abſtecher nach geborenen Amerikaner ſind. Jn der That beſteht das Gros
ers der geheimnißvollen Stadt der Mormonen zu machen. gegenwärtig aus Schweden und Dänen unter denen die Mor

Man denke ſich in einer unendlichen Wüſte eine fruchtbare monenMiſſionäre den größten Erfolg hatten. Jn Deutſchland
die Oaſe, nach 1000 Meilen voll Sand und elendem Wlrap friſches waren ſie bekanntlich mit ihren nicht ſo

ſaftiges Grün und himmelanſtrebende Bäume und mitten drin glücklich, aber die wenigen, die ſich einfangen ließen, erfreuen ſich
hen eine blühende Stadt mit zufrieden blickenden Menſchen mit eines gutes Rufs, wie denn überhaupt in Amerika der deutſche

ſtattlichen Häuſern und mit Tempeln wie man ſie ſelten in Einwanderer ſehr gut angeſchrieben iſt. Die geiſtliche Macht
cht; Amerika vielleicht nirgends, wiederſieht, zu ihren Füßen die blauen aber liegt faſt ausſchließlich in den Händen der Amerikaner, be
ein Fluthen des Salzſees, im Rücken romantiſch wilde, ſelbſt jetzt am ſonders der alten Mormonenfamilien ſie ſind die Herrſcher,

I. Juli noch, zum Theil mit Schnee bedeckte Gebirge, und hoch die Eingewanderten die Unterthanen.
über allem eine freundliche, nicht allzuheiße Sonne: das iſt Salt Das Tabernakel war ſchon gut beſetzt, als ich ſchließlich

das Lake City, das Jeruſalem der „Heiligen der letzten Tage.“ an der Seite eines biedern Mormonen eintrat und mich in der
Es war Sonntag Vormittag 10 Uhr als ich ankam. Auf Mitte niederließ. Allmählich füllten ſich auch die Plätze der

7 den Straßen lag die feierlich träge Ruhe des amerikaniſch Miiſſionare, der 70 Jünger und der 12 Apoſtel, ſoweit dieſe nicht
in puritaniſchen Sonntags. Nur hier und da wanderten ein paar auf Miſſionsoder Jnſpektionsreiſen abweſend waren. Hier trat

twe „Heiden“ ſo werden nämlich die übrigen Chriſten von den ſichthar vor Augen, was man Ehe in der Kirinſeſgt te
eite „Heiligen“ genannt ihren Gotteshäuſern zu. Denn in die gelernt hatte, daß nämlich die Verwaltung dieſer und ähnlicher
uf Hochburg der Mormonen ſind allmählich auch Bekenner aller Secten eine genaue Copie altteſtamentlicher oder apoſtoliſcher Zu
nde möglichen andern Gemeinſchaften eingezogen Katholiken und ſtände ſei. Das Kirchenregiment iſt eine Theokratie, in der die
Der Epiſkopale, Congregationaliſten und Presbyterianer, Methodiſten geiſtlichen Machthaber mit einer Strenge herſchen, die hinter
ilſo und Unitarier, ſo daß heute von den 50 000 Bewohnern der Stadt der harten Disciplin Calvins in nichts zurückſteht. Da die

etwa die Hälfte „Heiden“ ſind. J Mormonen im Staate Utah auch politiſch die Oberhand haben,
Das Hotel Templeton, in welchem ich abſtieg, liegt unmittel ſo ſcheuen ſie ſich nicht, ihre ſtrengen Grundſätze auch auf das

be bar bei den Tempelgebäuden. Ich ließ mir ſagen, daß der weltliche Gebiet hinüberzutragen, ſodaß die „Heiden“ ſich bitter
en Gottesdienſt Nachmittags um 2 Uhr beginne; ich hatte alſo noch beklagen. Der geiſtliche Stand iſt weit über die Laien erhaben,
hen piel Zeit übrig. Gegenüber dem Gaſthof entdeckte ich eine Buch was ſich auch äußerlich ſchon durch die Scheidung der Platze zu

handlung, in der die Mormonen ihre Schriften verkaufen. Hier erkennen giebt. Zu beiden Seiten der rieſigen Orgel nahm
wrſah ich mich mit einigen Büchern, die ich in den folgenden der Kirchenchor Platz, beſtehend aus etwa 400 männ ichen und
Stunden durchblätterte, und x zog die merkwürdige Geſchichte weiblichen Gliedern. Der Geſang begleitet von einem muſter-
dieſer Gemeinſchaft noch einmal an mir vorüber. haften Orgelſpiel, iſt ein Hochgenuß ſondergleichen und eine

Von der Veranda des im ſiebenten Stock gelegenen durch wahrhafte Erbauung. Auf der Ausſtellung zu Chicago erhielt
ten einen Aufzug erreichten Speiſeſaals des Gaſthofs hat man eine dieſer Kirchenchor den zweiten Geſangspreis, während die Sänger
nd vorzügliche Ausſicht auf den Tempelkomplex. Es iſt ein Anblick, von Wales in England den erſten davontrugen.
ſitz der geradezu überwältigend wirkt. Hier ſtehen beieinander der Punkt 2 Uhr war alles verſammelt, nach meiner Schätzung
üh große Mormonentempel, das Tabernakel und die Verſammlungs 5bis 6000 Perſonen. Der Gottesdienſt ſelbſt war weſentlich
ein halle (Mormon Temple, Tabernacle, Assembly Hall.). Das groß- nach methodiſtiſchem Muſter. Der Vorſitzende beſtimmte die
ſich artigſte von den dreien iſt der Tempel. Der Bau wurde be jenigen, welche beten ſollten. Der Grundſatz, daß irgend jemand
pas gonnen im Jahre 1853 und vor zwei Jahren wurde er vollendet reden oder beten ſolle, wer grade vom heiligen Geiſt getrieben
ing mit einem Koſtenaufwand von 6 Millionen Dollars, d. i. 25 wird, ein Grundſatz, nach welchem die Heilsarmee durchaus und
nen Millionen Mark. Er iſt 200 Fuß lang, 100 Fuß breit und die Congregationaliſten zum Theil verfahren, wird in der Praxis
ind 100 Fuß hoch, mit 6 Thürmen. Der ganze Bau, deſſen Wände wenigſtens nicht anerkannt. Die Predigt war zwar im hohen

10 Fuß dick und äußerſt maſſiv und ſolide gebaut ſind iſt aus Grade intereſſant, aber weder als redneriſche Leiſtung noch
zu weißem Granit. Das Tabernakel iſt eines der zrößten Bau durch Fülle und Tiefe religiöſer Gedanken hervortegend. Jn

ere wunder der Welt. Es iſt 250 Fuß lang, 150 Fu breit und in der That habe ich noch nie eine bedeutende Predigt gehört aus
ng. der Mitte der gewaltigen Kuppel 100 Fuß hoch. Das Ganze dem Munde ſener Schwärmer, die ſich damit brüſten, unvorbereitet
ath bildet einen einzigen Raum, deſſen Dach oval gebaut, von keiner Und nur na Eingebung des heiligen Geiſtes zu ſprechen. Daß
ben Säule geſtützt wird. Die Wände ſind 12 Fuß dick. Je 10 ſie unvorbereitet reden, erſchien mir allerdings ſtets wahrſcheinlicher
der Doppelthore ſind zu beiden Seiten angebracht. Es hat 13 500 als daß der heilige Geiſt aus ihnen redet.
ith Sitzplätze und die Akuſtik iſt ſo vollendet, daß auch ein leiſe ge Der Prediger begann von den Verheißungen, die dem Volke
Be ſprochenes Wort ſelbſt im letzten Winkel nicht verloren geht, ja, Jſraels gegeben worden waren, um dann auf die „ſchrecklichen“

daß es durch den ganzen Raum hörbar iſt, wenn eine Nadel zu Verfolgungen der Juden in Deutſchland, Rußland und Frank
ſie Boden fällt. Die Orgel, von Mormonen gebaut, mit einem reich überzugehen. Es dauerte einige Zeit, bis ich zu meinem

nen Koſtenpreis von nahezu einer halben Million Mark, iſt eine der Erſtaunen merkte, daß er unter Verfolgung der Juden die
für größten der Welt ſie iſt 58 Fuß hoch und hat 2648 Orgel mancherlei Unannehmlichkeiten verſtand, welche die Mormonen
lle. pfeifen. Die AſſemblyHall iſt von weißem Granit und gothiſcher Miſſionare in den genannten Ländern erfahren mußten. Gehört
ine Architektur gebaut und hat Sitze für 2500 Perſonen. „An der es doch zu den ſonderbaren Vorſtellungen der Mormonen, daß
be Decke befinden ſich Frescogemälde, Seenen aus der Geſchichte ſie als die Nachfolger und Nachkommen des alten Jsrael das
und der Mormonen darſtellend. Die Halle iſt das wenigſt bedeutende altteſtamentliche Bundesvolk ſeien, nach deſſen Sammlung und
hm der drei Gebäude. d e S Einkehr in den Bund des Heils zufolge der Lehre des Apoſtels
en. Die Sonntagsgottesdienſte finden in dem Tabernakel ſtatt. Paulus das Ende der Tage kommen ſolle.

Die AſſemblyHall wird ſelten, der große Tempel faſt garnicht Wirkungsvoll mahnte darauf der Prediger zur Glaubens
benutzt. Wenn man das Tabernakel mit dem Vorhof des treue und zum Ausharren in der Verfolgung der Welt. Scharfe
jüdiſchen Tempels vergleichen darf, ſo die beiden letztern mit dem Worte ſprach er über die, ſo aus falſchem Schamgefühl ihren

die Heiligen und Allerheiligſten. 9 Glauben verleugnen „Das hat der Gott nicht um euch verdient,
iter Kurz nach 1 Uhr ging ich dem Tempelrund zu. Die Thore der euch in dieſer Wildniß eine grüne Jnſel geſchaffen, der euch
von des Tabernakels waren geöffnet und anfangs tropfenweiſe, ſpäter das verheißene Land, wo Milch und Honig fließt, zum Eigen-
chte in ſtrömenden Schaaren kamen die Heiligen heran. Die Zahl thum gegeben, der euch, die ihr heimathlos hierher gekommen,
der der Frauen überwog die der Männer bei weitem und wenn ein trauliches Heim und wackere Frauen und Kinder beſcheert
den Kinder ein Segen ſind, ſo ſind die Mormonen überreich geſegnet. hat!“ Er mahnte ſie, zu gedenken des Begründers Joſeph Smith,
elt, Wohl hat der jetzige Präſident Woodruff im Jahre 1891 unter der im Jahre 1844 für ſie den Märtyrertod erduldet, zu gedenken
ftes dem Druck der öffentlichen Meinung die Vielweiberei aus Zweck- auch ſeines Nachfolgers Brigham Young, der einſt vor fünfzig
rig mäßigkeitsgründen aufgehoben, aber die entlaſſenen Frauen ſind Jahren die verfolgte Gemeinde unter unſäglichen Mühen von
ag doch noch vorhanden. Die Leute machen in ihrer großen Mehr IJllinois in die unbekannten, unwirthlichen Gegenden von Utah
eln. zahl den Eindruck, als ob ſie aus ſehr einfachen ja ärmlichen geführt und als einer der größten Coloniſatoren was er auch
an Verhältniſſen hervorgegangen, nach und nach aber durch ſchwere wirklich iſt mit Gottes Hülfe hier ein neues Zion gegründet
en. Arbeit etwas vorangekommen ſeien. Die Tracht, die Manieren, hatte. Er verwies auf das Buch Mormon, das der Prophet
bis das ganze Ausſehen der Kirchenbeſucher erinnert lebhaft an eine Joſeph Smith, geleitetevon dem Engel Moroni vor 70 Jahren
rge gottesdienſtliche Handlung in einer deutſchen Kleinſtadt, in welcher auf dem Hügel Cumorah gefunden, und das neben der Bibel
ein der Handwerkerſtand beſonders zahlreich vertreten iſt. Den die einzige und wahre Quelle aller Erkenntniß iſt, und aus der
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Offenbarung Johannis bewies er zum Troſt der Gemeinde den
Anbruch des tauſendjährigen Reiches.

Es war eine typiſche Predigt und darum nannte ich ſie
intereſſant. Alle Eigenthümlichkeiten der Mormonen ſpiegelten

in ihr. Nach dem Prediger berichtete ein Miſſionar, ein
ger Mann von etwa 23 Jahren, über ſeine Thätigkeit in den

amerikaniſchen Südſtaaten. Er wußte viel Schönes zu verkünden,
vieles aber erſchien mir als Schönfärberei. Bekanntlich treiben
die Mormonen Miſſion in allen chriſtlichen Staaten ſogar auf
dern begegnete ich ihren Spuren. Heidenmiſſion aber ſcheint
ihnen nicht beſonders am Herzen zu liegen. Selbſt die Miſſion
unter den Jndianern, die ſie doch Anfangs als Nachkommen der
7 verlorenen Stämme Jsraels und deshalb als ihre eigenen
Brüder erklärt hatten, betreiben ſie nur ſehr flau, nachdem ſich
die Jndianer ſchon von z Anfang an als recht feindliche
Brüder erwieſen hatten. Der Sekretär der mormoniſchen
Schriftenniederlage gab mir als Zahl der gegenwärtigen Bekenner
300000 an, die zwar ihren Hauptſtock in Utah haben, aber zum
Theil über die ganze Erde zerſtreut wohnen. Jch habe aber
allen Grund anzunehmen, daß auch. dieſe Ziffer ſtark übertrieben
iſt. Auch das Buch Mormon hat keine beſondere Verbreitung
erlangt. Denn die Thatſache, daß es in 11 Sprachen überſetzt
iſt, beweiſt recht wenig, wenn man bedenkt, daß andere religiöſe
Bücher, wie die Nachfolger Chriſti von Thomas a Kempis und
Pilgrims Progress von John Bunyan in 150 bis 200 Sprachen
überſetzt ſind.

Um A4 Uhr war der Gottesdienſt zu Ende nnd die Heiligen
gingen ihren Wohnſtätten zu, um ſich am Abend noch einmal in
engeren Kreiſen zum Gottesdienſt zu verſammeln.

Die folgenden Stunden waren der Betrachtung der Stadt
und der Umgegend gewidmet. Der große Salzſee iſt von feſſeln
der Schönheit. Wie ein Geheimniß liegt er da; ſeine Waſſer
haben den ſechsfachen Salzgehalt des gewöhnlichen Seewaſſers.
Es iſt unmöglich, in ihm unterzuſinken. Man kann in ihm ſpa-
zieren gehen; der Kopf von den Schultern aufwärts iſt ſtets
über Waſſer. Man braucht ſich nur darauf zu legen und ruhig
wird man getragen von den blauen Wellen. Eine großartige
Badeanſtalt, deren S ſich weit über eine Million Mark
belief, macht den Salzſee zu einem der angenehmſten und be-
ſuchteſten Badeplätze. Auch heiße Quellen giebt es hier, die
gleichfalls von bedeutender geſundheitlicher Wirkung ſind. Ja,
der Prediger hat nicht zuviel geſagt: Hier hat das neue Jsrael
ein Land voll Milch und Honig gefunden, der große Salzſee iſt
ſein Genezareth, und wie einſt im alten Paläſtina, ſo wacht hier
im Hintergrund, über 3600 Meter hoch und vom ewigen Schnee
bedeckt, der Berg Nebo über das neue Cangan, ein Canaan, ſo
ſchön wie das, das einſt Moſes von ſeinem Berg Nebo geſehen
und das ſein Fuß nicht mehr betreten durfte.

Nachdem ich am Abend noch Gelegenheit gefunden hatte, in
der Schenkſtube des Gaſthofs, die am Sonntag eigentlich ge-
ſchloſſen ſein ſollte, zu der ſich aber wie überall in Amerika doch
eine offene Hinterthüre fand, noch einige „Heiden“ zu ſprechen,
brach ich am nächſten Morgen wieder auf, um meine Reiſe durch
Wyoming, Nebraska, Jowa und Jllinois nach Chicago fortzu-
ſetzen. Jch nahm aus der Salzſeeſtadt den Eindruck mit, daß
die Mormonen ſo ſchlimm nicht ſind wie ihr Ruf. Sie ſind
einfache, etwas beſchränkte, fleißige Leute, denen der Weſten
Amerikas ſehr viel zu verdanken hat. Wie ich ſie für aufrichtig
in ihren religiöſen Ueberzeugungen halte, ſo glaube ich auch nicht,
daß ihr Begründer und deſſen Nachfolger Betrüger geweſen ſind.
Denn durch Betrug laſſen ſich ſolche religiöſen Bewegungen nicht
ſchaffen oder wenigſtens nicht auf längere Dauer am Leben er-
halten. Joſeph Smith iſt aus dem Methodismus hervorgegangen
und war zu einer Zeit, wo ſogenannte Erweckungsverſammlungen
(revivals) die religiöſe Begeiſterung in Vielen bis zur Etſtaſe
ſteigerten. Zu dieſen gehört der Provhet Joſeph. Anderſeits
aber glaube ich nicht, daß die Mormonen eine Zukunft haben.
Schon ſind Breſchen in ihre feſte Burg gelegt. Die Vielweiberei,
die ich nicht durchaus auf Brutalität zurückführen möchte, iſt
thatſächlich aufgegeben, und wenn der Präſident auch zögert,
einen amtlichen und feierlichen Verzicht auf dieſelbe auszuſprechen,
ſo wird er doch nicht lange damit zurückhalten können. Denn
nicht eher kann Utah ein Vollſtaat der Union werden, als bis
dieſes geſchehen iſt. Zudem ſterben die Alten allmählich aus und
die erwachſene mormoniſche Jugend, welche die Verachtung der
übrigen Welt ſchwer empfindet, a s ſich leicht ihres Glaubens
und giebt ihn auf. Bei dem beſtändigen Zudrang der „Heiden“

wird es auch mit dem politiſchen Uebergewicht der „Heiligen

in Utah bald zu Ende ſein. ßSo ſtürzt eine Säule nach der andern und die Zeit wird
nicht ausbleiben, wo die Tempel allein noch zeugen von einem
der eigenthümlichſten Erzeugniſſe des religiöſen Lebens und Denkens

des 19. Jahrhunderts.

Allerlei.
Der Kongreß der Heilsarmee tagt in Berlin in dieſer Woch

und veranſtaltet zugleich zwei öffentliche Verſammlungen. Man kenm
das eigenartige Bild, das ſich bei ſolchen Verſammlungen abjſpielt,
die bald jauchzenden, bald feierlichen, von Mufik begleiteten ar
und die ſchwärmeriſchen Reden der „Blut- und Feuerſoldaten“. Es
iſt originell, daß die frommen Lieder oft nach weltlichen, volksthüm
a Melodien geſungen werden. So hat auch die Heilsarmee ihre
„Wacht am Rhein“ der erſte Vers lautet:

„Es ſchallt ein Ruf, ſo ernſt und wahr,
Zum Sünderherzen laut und klar,
Wer gehen will zum Himmel ein,
Der muß von Sünden werden rein.
Wer kann noch länger ruhig ſein
Wer möchte denn nicht gern erlöſet ſein

Ein anderes Lied geht nach der Melodie „Freiheit, die ich meine,“
und beginnt alſo

„Freiheit, die ich meine,
Zu kein Schattenbild
Denn mit Himmelsſcheine
Sie das Herz erfüllt.
Freiheit die ich meine,
Iſt kein Gaufkelſpiel,

omit man zum Scheine
Thoren fangen will.“

Nach derſelben Weiſe ſingt man nach einem andern Text Heiland
den ich liebe, dem mein Herz gehört.“ Unter den „Heiligungslie dern“
hebt eins mit den Worten an

O, welch' ſel'ge Freuden
Hat doch ein Heilſoldat;
Er kann für Jeſus ſtreiten
In Wort und That.“

Dann giebt es eine ganze Reihe von „Kriegsliedern“, die meiſt
einen kräftigen Ton anſchlagen, wie z. B. das folgende

„Auf, auf, ihr Heilſoldaten
Auf, auf, ſtellt euch zur Wehr,
Der Feind, er ſucht zu ſchaden
Der kleinen Heerde ſehr.
Auf, gürtet eure Lenden,
Es gilt in Kampf zu gehn,
Und treu an allen Enden
Für unſern Gott zu ſtehn.“

Auch in der ſchönen Melodie „Wo Kraft und Muth in Deut-
ſchen Seelen flammen, hat die Salvation Army ein Lied nachgedichtet:
Der erſte Vers beginnt „Faßt neuen Muth, ihr Heilsarmeeſoldaten,“
und der zweite Vers hebt an

„Wir wollen ſein ein heilig Volk auf Erden,
Ein helles Licht in dieſer ſinſtern Welt.“

Sogar „Heil Dir im Siegerkranz“ hat die Heilsarmee in ihrer
Weiſe umgeſchrieben

„O ſegne Deutſchland, Herr,
Daß überall ſich mehr
Vertrau'n zu Dir.
Schütze des Kaiſers Thron.
Sei du ſein Schild und Lohn,
Laß ihn feſt zu Dir ſtehn Allzeit allhier.

Schenk Deinen Streitern Muth,
Der voller Eifer thut,
Was Gott gebeut.
Wenn auch der Kampf wird heiß,
Zeig uns den Siegespreis,
Laß' uns Dein Kreuz erhöh'n

Mit Freudigkeit!

In einem Jubiläumschor heißt es: „Die ſchönen Hüte, die wir
tragen, mit blauer Seide, rothem Band, darum ſo viele Spötter ſagen
die Mädchen haben nicht Verſtand.“ Den heiteren Klang einer anderen
Melodie kann man ſchon aus dem Rhythums des Textes errathen:

e „Grad von der Quelle jetzt ſingen kann ich,
Glücklich, ja glücklich in Jeſus;

Grad von dem Strome, der fließet für Dich,
Glücklich, ja glücklich in Jeſus.“

Terantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale,) Leipzigerſtr. 87.
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